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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnagme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
glatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½% Sgr. 
Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mitkidoch, DE 


ſener Zeil 


n 


er 


Inferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 

[73 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeftät der n ft ge⸗ 
Uhr: Dem kaiſ. franzöſiſchen Ingenieur Joul in zu Toulouse und dem Maler 


Fehrn. Karl v. Binzer, z. Z. in Lyon ſich aufhaltend, den k. Kronenorden 4. 
Affe, dem evangel. Pfarrer Dr. Kober zu Strehlen, Regierungsb. Breslau, 
dem Geh. Kanzleiſekretär Kaufmann im Miniſterium des Innern, und dem 
Lehrer Denhardt am großen Militär-Waiſenhauſe zu Potsdam den Rothen 
dlerorden 4 Kl. zu verleihen; ferner den Geh. Kommerzienrath, Lieutenant 
8 und Rittergutsbeſitzer Kulmiz zu Ida- und Marienhütte bei Saarau in 
en Adelſtand zu erheben. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dres den, 20. Auguſt. Dem „Dresdner Journal“ zufolge 
ſind bei der Feuersbrunſt in Johann-Georgenſtadt mehr als 300 
Häuſer abgebrannt, darunter die Kirche und ſämmtliche öffentlichen 
debäude. Wegen der Feuergefährlichkeit der Häuſer waren Ver⸗ 
icherungen nicht angenommen worden. Viele Menſchen find ver⸗ 
unglückt und das Elend iſt grenzenlos. Johanngeorgenſtadt iſt das 
ochſtgelegene Städtchen in dem Theil des ſächſiſchen Erzgebirges, welcher den 
einamen des „Sächſiſchen Sibirien“ führt, ein kleiner armer Ort an der 
boͤhmiſchen Grenze von etwa 4000 Einwohnern. D. Red.) 

Salzburg, 20. Auguſt. Heute um 2 Uhr Nachmittags 
fuhr der Kaiſer Napoleon in der Uniform eines Diviſionsgenerals 
und begleitet von dem FMe. Fürſten Thurn und Taxis nach Leo: 
poldskron, um dem greiſen König Ludwig von Baiern einen Beſuch 
abzuſtatten. Der gleichfalls in Leopoldskron ſich befindende Groß⸗ 

erzog von Heſſen wird ſtets zu den kaiſerlichen Familiendiners 
geladen. Es iſt nunmehr beſtimmt feſtgeſtellt, daß die Rückreiſe 
100 franzöſiſchen Kaiſerpaares erſt Freitag Morgens 8 Uhr erfol- 
en wird. 

Paris, 20 Auguſt. Aus Madrid ſind keine direkten Nach⸗ 
richten eingetroffen. Ueber Perpignan wird vom heutigen Tage ge⸗ 
meldet, daß 200 Liberale aus Madrid ausgewieſen worden ſind. 


— — 


Die Wahlen in unſerer Provinz a 
zeigen den Deutſchen noch keine erfreuliche Seite. Während die 
Polen geeinigt daſtehen mit einem Kandidaten⸗Regiſter, an welchem 
Niemand rütteln darf, gewahren wir unter den Deutſchen hier Theil⸗ 
nahmloſigkeit, dort Zerſplitterung. Mehrere Wahlkreiſe haben noch 
gar keine deutſchen Kandidaten aufgeſtellt, und doch kann ſich der 

andmann nicht mehr unter Hinweiſung auf ſeine Erndtear⸗ 
beiten mit Mangel an Zeit zum Beſuche politiſcher Verſammlungen 

n. Es Bei das Verſäumte nachzuholen. Man 
will nicht, daß die Landräthe die Wahlvorbereitungen in die Hand 
nehmen, regt ſich aber ſelber nicht bei Zeiten und führt auf dieſe 
Weiſe herbei, was man ſelber nicht will. So entſchieden es vorzu⸗ 
ziehen iſt, daß die Landräthe nicht an der Spitze der Agitation ſte⸗ 
hen, ſo erforderlich iſt es, daß ſich die Privaten aus ihrer Lethargie 
herausreißen und jelbft handeln. 

Im Czarnikau⸗Chodzieſener Kreiſe hat das Auftreten der Land⸗ 
räthe das Intereſſe der deutſchen Partei offenbar geſchädigt. Wenn 
zwiſchen den beiden Herren Antipathieen beſtehen, jo müßten dieſel⸗ 
ben auf einem anderen Felde ausgetragen werden, als auf dem der 
Wahlen. Das Vorſpiel der erſten Reichstagswahlen ſollte ſich nicht 
erneuern. Durch die Mache dieſer Herren ſtehen in einem vorherr⸗ 
ſchend deutſchen Wahlkreiſe ſich drei deutſche Kandidaten gegenüber. 

ach der von uns, und wie wir mit Zuverſicht annehmen, auch von 
der großen Mehrheit der deutſchen Wähler befolgten Loſung: Wie⸗ 
derwahl mußten wir in erſter Linie für den 1 Profe v. Kehler 
ſein. Nachdem er abgelehnt hat, wäre uns auch Profeſſor Gneiſt 
und jeder andere deutſche Kandidat recht, wenn wir die Gewißheit 
hätten, daß er wirklich eine Stimmenmajorität auf ſich vereinigte, 
Aber auf die Polen iſt für Gneiſt nicht zu rechnen. Sie haben 
ihren Kandidaten in Herrn Schuman und würden in Vereinigung 
mit den deutſchen Katholiken an ihm, wenn die Deutſchen in drei 
Parteien auseinander gehen, auch mit beſtem Erfolge feſthalten. 
Das Rathſamſte wäre, eine gekannte und freiſinnige Perſön⸗ 
lichkeit katheliſher Konfeſſion aufzuſtellen und aus allen Kräften 


Die Brennerbahn. i 

Die Terrainſchwierigkeiten, welche bei dem Bau der jüngſt fertig * 
nen Brennerbahn zu überwinden waren, ſind von dieſer Größe und dieſem Um⸗ 
fang noch bei keiner anderen Gebirgsbahn vorgekommen; auf dieſer ganzen Li⸗ 
nie, vorzugsweiſe aber auf der Strecke Innsbruck-Matrei, ſind mannigfaltige 
und großartige Kunſtbauten zu treffen, und die Bahn gewährt faſt in ihrer 
ganzen Ausdehnung eine wildromantiſche Umgebung und auf den freiern Punk⸗ 
ten eine großartige Rundſchau. Fahren wir von Innsbruck ab, ſo kommen wir 
nach wenigen Minuten an den Berg-Ifel-Zunnel, das Eingangsthor zur Bren- 
nerbahn, an welchem ſich das Bild einer Gebirgsbahn, wie nirgends in einem 
andern Lande, anſchaulich und greifbar ausprägt. Von den Höhen des Iſels 
ſchaut Andreas Hofer, die Fahne der Freiheit ſchwingend; an dem Felſenthor 
des Iſels ſteht der Genius von 1867 und ſendet den Gruß der Verſohnung und 
den Mahnruf zum treuen Schaffen in Handel und Wandel den Völkern dieſ⸗ 
feits und jenſeits des Brenners. Kommen wir zum Isel. Tunnel hinaus, der 
2100“ lang iſt, ſo fahren wir über einen hohen Damm und ſehen links von uns 
die Sill, wie fie tobt und ſchaumt, daß fie aus ihrem alten Bett vertrieben 
worden iſt, und nun ſich durch eine enge Schlucht. durchwinden muß. Wir ha- 
ben nicht Zeit, uns auch nur ein wenig umzuſchauen, ſo Kine ſchon in 
einen zweiten Tunnel, und kaum haben wir dieſen verlaſſen, e 
auf eine Brücke über die Sill, die 75, hoch, 80, weit und 20“ unter * 5 
ſerſpiegel fundamentirt iſt. Nicht weit davon 5 45 wir ein hölzernes 8 
von 175 Höhe, auf welchem die Bauſteine mittelſt Rollwagen von Aren, fer 
der Sill zum andern geſchafft wurden. Die Steine, die auf dem Bahnkörper 
ſich vorfanden, beſtehen nämlich meiſtens aus Kalkſchiefer und konnten zu Tun⸗ 
nelbauten nicht verwendet werden. Zu dieſen mußten ſie oft aus weiter Ferne 
(3 bis 4 Stunden weit) herbeigeſchafft werden. Doch wir haben nicht Zeit uns 
auf weitere Reflexionen einzulaſſen. Raſch führt uns die Eiſenbahn durch meh⸗ 
rere kleine Tunnel an der Bergwand hin, und wir gelangen in den Schärfes⸗ 
Tunnel. Dieſer hat zwar nur eine Länge von 370, iſt aber eins der ſchwie⸗ 


— 


einmüthig für ſie zu wirken. Das deutſchkatholiſche Element in dem 
Wahlkreiſe iſt nicht zu unterſchätzen. 

Noch weniger als hier kann der Gang der Wahlarbeiten in 
Bromberg die deutſche Partei befriedigen. Hier trifft die Liberalen 
der Vorwurf, das Zuſammengehen mit den Konſervativen von Haufe 
aus abgelehnt zu haben. Die beiden Parteien ſtehen einander als 
unverſoͤhnbar gegenüber. In der That iſt Herr v. Saucken nach 
ſeiner Wahlrede, die eben ſo gut Jacoby gehalten haben könnte, kein 
Kandidat, den die Konſervativen oder die Gemäßigten annehmen 
konnen. Wenn wir in unſerer Provinz Männer wählen wollten, 
welche die Konſolidirung des Norddeutſchen Bundes durch offene 
Feindſchaft gegen ſeine Baſis erſchweren, ſo hätten wir keinen Be⸗ 
griff von der Bedeutung dieſes Bundes ſpeciell für unſere Provinz. 
Herr v. Leipziger war ein Kompromiß-Kandidat und ſeit Jahren 
dort ein Mann des Vertrauens. Warum fiel man von ihm ab? 
Es iſt nicht bekannt, daß er direkt oder indirekt reſignirt hätte. Er 
brachte der Provinz durch Annahme von Mandaten ſchon manches 
Opfer, er würde es auch ferner gethan haben. Die Gemäßigten 
hätten ihn nur aufſtellen ſollen, fie würden ſicherer mit ihm gegan⸗ 
gen ſein, als mit Herrn v. Roy, deſſen politiſche Antecedentien doch 
zu wenig bekannt ſind. en 

Im Birnbaum⸗Samter⸗Oborniker Kreiſe ſcheint ſich die Wage 
nun doch der Wiederwahl zuzuneigen. Die Gegen⸗Kandidatur 
war nichts mehr, als ein von hier aus angeregter Verſuch. Wir 
würden ſie an ſich nicht bekämpfen; denn für Poſen unterſtützen wir 
den Träger dieſer Kandidatur mit vollem Herzen, aber wir können 


unſerer Looſung nicht untreu werden. Weit entfernt, unſerer Stimme 


ein entſcheidendes Gewicht beizulegen, wollen wir uns wenigſtens 
von dem Vorwurfe frei halten, heute jo und morgen anders ges 
ſprochen zu haben. Wir ſind für die Wiederwahl des Herrn 
v. Bethmann⸗Hollweg, zunächſt — weil er ein Deutſcher iſt; dann, 
weil er unſerer Provinz als unabhängiger Grundbeſitzer angehört, 
und endlich, weil er nicht zu Extremen neigt; perſönliche Motive 
ſind uns völlig fremd. Seine Kenntniſſe werden bei den bevor⸗ 
ae nicht jo ſehr ins politiſche, als ins volkswirthſchaftliche 
Gebiet eingreifenden Berathungen wohl zu verwerthen ſein. 

Man hat verſucht, die jüdiſche Bevölkerung gegen dieſe Kan⸗ 
dida tur einzunehmen. Was Herr v. Bethmann ihr gegenüber ver⸗ 
brochen, iſt uns nicht bekannt, wir haben darüber trotz ſorgfältiger 
Erkundigung auch nichts Beſtimmtes 8 können. Je⸗ 
denfalls liegt ſeit der vorigen ie fein neues Moment vor, und, 


wenn Herr v. Bethmann ſich früher vergangen, ſo hat bei dieſer 


Wahl die jüdiſche Bevölkerung, indem auch ſie ihm das Mandat 
übertrug, ihn exkulpirt Uebrigens können wir aus Erfahrung 
darauf hinweiſen, daß, wenn nicht authentiſche Aeußerungen vor⸗ 
liegen, das Gravirende derſelben oft zum größten Theil auf den 
Uebertreibungen der Weiterträger beruht, zumal, wenn eine Agita⸗ 
tion dabei im Spiele iſt. Es hätte indeß nicht ſchaden können, 
wenn der Kandidat ſich ſeinen Wählern präſentirt und mündlich 
Bericht über ſeine Reichstagsthätigkeit erſtattet hätte. Noch wäre 
es Zeit dazu. 


Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 20. Auguſt. Ueber die Thätig⸗ 
keit des Bundesraths erfährt man, daß derſelbe bisher zwei Plenar⸗ 
ſizungen gehalten, daß aber außerdem die Ausſchüſſe ſich bereits 
mehrere Male verſammelt haben. Nach Artikel 8. der Verfaſſung 
ſind im Ganzen ſieben dauernde Ausſchüſſe zu bilden, von denen 
zwei, nämlich der für das Landheer und die Feſtungen und der für 
das Seeweſen, durch den Bundesfeldherrn gewählt werden, wäh⸗ 
rend die Bildung der übrigen durch die Wahl des Bundesraths 
ſelber geſchieht. Die Konſtituirung ſämmtlicher Ausſchüſſe iſt be— 
reits erfolgt. Nach der Verfaſſung muß jeder derſelben aus 
mindeſtens drei Mitgliedern beſtehen; in drei Ausſchüſſe je⸗ 
doch, nämlich in den für das Landheer und die Feſtungen, in 
den für Eiſenbahnen, Poſten und Telegraphen, und in den für 
das Rechnungsweſen, ſind fünf Mitglieder ernannt worden. Mit 


rigſten und gefährlichſten Bauwerke auf der ganzen Bahn. Hier zeigte ſich die 
größte Abrutſchunxsgefahr, da Gneis und Schiefer loſe durcheinander liegen, 
und um dem Tunnel an dem ſteilen Abhang eine ſolide und ſichere Grundlage 
zu geben, wurden Stützmauern von 25—30“ Dicke aufgeführt. N 
An den Tunnel ſchließt ſich ein Bahneinſchnitt mit einer ſenkrechten Höhe 
von 320 und einem Steigungswinkel von 45“, und die am Fuße deſſelben bes 
findliche Stauwehr mit einer Stauungshöhe von 200 flößt durch die Herſtellung 
maſſiver Mauern mitten im toſenden Fluß Staunen ein. Einſchnitte von eini⸗ 
gen 100, in Stutzmauern von 6080“ Höhe, jo wie Widerlager von 15—20' 
Stärke, ſind überhaupt auf dieſer Bahn nichts Seltenes. Haben wir noch 
einige kleine Tunnel paſſirt, ſo kommen wir in den Mühlthaltunnel, gemeinhin 
der große Tunnel genannt, der eine Länge von 2800“ hat, und bei dem dieſelben 
Terrainſchwierigkeiten zu überwinden waren, wie bei dem Schärfestunnel. 
Noch 2 Tunnel haben wir zu durchfahren, und wir ſind auf der zweiten Sta⸗ 
tion der Brennerbahn, Matrei, angelangt. Hier gewinnt man bereits eine 
Ben Ausſicht auf die Gebirge, namentlich auf die Stubayer und Duchſer 
erge. Von Matrei führt die Bahn mit geringer Steigung nach Steinach; 
noch 2 Stationen, und wir ſind auf dem Brenner. Aber welche Stationen! 
Wir fahren über gewaltige Erddamme und Böſchungen der Sill entlang und 
ſehen an den jenfeitigen fteilen Bergabhangen die Telegraphenſtangen, die uns 
anzeigen, daß dort hinauf die Bahn auf den Brenner führen müfle. In einer 
gedehnten Schlangenlinie gelangen wir durch einen Tunnel in das Schmirn⸗ 
thal und bald iſt auch die Station Gries erreicht, vor der uns fo fehr graute. 
— oben ſehen wir in ſchauerlicher Tiefe unter uns wieder die Sill und die 
rennerſtraße, wie fie ſich durch die Schluchten hinwinden, um endlich auf den 
Brennerpaß zu gelangen. Doch nicht lange haben wir Zeit zum Bewundern. 
Auf einmal wird es Nacht um uns, wir fahren in einen Tunnel ein. Zum 


Glück iſt die Fahrt durch denſelben kurz, und ſchon freuen wir uns auf das 


großartige Panorama, das ſich unſerm Auge darbieten wird. Da öffnet ſich 
ein zweites ſchwarzes Thor, durch welches wir einfahren müſſen, in kurzer Ent⸗ 
fernung ein drittes, und — wir ſind auf dem Brennerpaß angelangt. Neben 


Schnee bedeckt ſind. 


Brüchten behangen find, zahme Kaſtanienbäume zeigen ſich unferen 


der Führung des Protokolls iſt der Legationsrath Bucher beauftragt, 
der bekanntlich ſchon bei den Konferenzen der Bevollmächtigten, 
welche der Bundesverfaſſung voraufgingen, in gleicher Eigenſchaft 
fungirte. Was den Entwurf eines Bundespaßgeſetzes betrifft, der 
übrigens noch nicht zur Vorlage gelangt tft, jo iſt in demſelben der 
Grundjag aufgeftellt, daß der Paßzwang aufgehoben werde, jedoch 
auf Forderung der Behörden der Reiſende verpflichtet bleibt, ſich zu 
lezitimiren, woneben natürlich die Behörden die Pflicht haben, dem 
Reiſenden ſolche Legitimationen auszuſtellen. — Die Nachricht, daß 
Herr v. Savigny aus dem Staatsdienſte ausgetreten ſei, welche 
allgemein für beglaubigt gehalten wurde, beſtätigt ſich nicht. Es 
hat ſich in den perſönlichen Verhältniſſen des genannten Herrn in 
jüngſter Zeit nichts verändert. 

Die „Indépendance“ enthält eine Korreſpondenz aus Peters⸗ 
burg, in welcher daraus, daß ein preußiſches Kriegsſchiff ſich in die 
Nähe von Kandia begeben hat, geſchloſſen wird, daß Preußen ſich 
in die kandiotiſche Frage zu miſchen die Abſicht habe. Der Schluß 
iſt durchaus falſch. Es iſt natürlich, daß da ein preußiſches Kriegs⸗ 
ſchiff im mittelländiſchen Meere ſtationirt it, ſich daſſelbe in die 
Nähe des Kriegsſchauplatzes begiebt, um etwa dort ſich aufhaltende 
Angehörige Preußens im Falle der Noth aufzunehmen. 


Berlin, 20. Auguſt. Nach dem geſtrigen Gala⸗Diner 
im königl. Schloſſe, welches die ſchauluſtigen Berliner in großer 
Anzahl in die Umgebungen deſſelben führte, begab ſich der größte 
Theil der allerhoͤchſten und hoͤchſten Perſonen in das königliche 
Opernhaus. Der König von Schweden erſchien dort indeſſen nicht, 
da er ſich zu angegriffen fühlte. — Heute waren die ſchwediſchen 
und niederländiſchen Gäſte des Hofes mit dieſem in Potsdam ver⸗ 
ſammelt und morgen ſoll die Abreiſe derſelben nach Schloß Mus⸗ 
kau erfolgen, nach einer anderen Verſion würde der König von 
Schweden mit dem Könige Wilhelm morgen noch zu Spandau den 
Schießverſuchen mit Hinterladungsgewehren beiwohnen und die 
großartigen Militärfabriken dort in Augenſchein nehmen. Den be- 
ſagten Schießproben ſieht man mit einiger Spannung entgegen; 
es handelt ſich dabei nur um den Ausſpruch Sr. Maj des Königs 
und der Fachverſtändigen, während bei früheren Verſuchen unter 
den Spandauer Milikärs die Urtheile bereits feſtgeſtellt worden 
ſind. Ganz beſonders iſt man in Bezug auf das Chaſſepotgewehr 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß vielface Mängel jeine gerühmten 
Vorzüge weit überwiegen und daß dieſe Waffe weit hinter dem 
Zündnadelgewehr zurückbleibe, zumal man auch für dieſe Waffe 
unter Benutzung der Erfahrungen des letzten Krieges vielfache Ver⸗ 
beſſerungen eingeführt hat. Die morgen anzuſtellenden Verſuche 
ſollen in eingehendſter Weile unternommen werden und die Ver⸗ 
gleiche zu genauen Feſtſtellungen führen. Von den militäriſchen 
Fabriken in Spandau iſt zu melden, daß die großartigen Bauten 
des Artillerie-Arſenals, in denen alle für die Geſchütze und deren 
Beſpannung erforderlichen Gegenſtände (mit Ausnahme der in der 
angrenzenden berühmten Gießerei gefertigten Rohre und Geſchoſſe) 
hergeſtellt werden, erſt im Spätherbſt ihrer Beſtimmung übergeben 
werden ſollen. An Umfang und Großartigkeit der Einrichtung 
ſuchen die Spandauer Artillerie-Werkſtätten ihres Gleichen in 
Europa. 

Auf dem Gebiete der innern Fragen nehmen die bevorſtehen⸗ 
den Berathungen mit den Vertrauensmännern aus Heſſen und 
Naſſau ein ſehr reges Intereſſe in Anſpruch, und die Auſicht, als ſei 
der Stoff für derartige Berathungen überhaupt durch die bereits 
getroffenen Einrichtungen erſchöpft, möchte ſich als durchaus irrig 
erweiſen, wenigſtens hört man, daß von hier aus Gegenſtände von 
der hervorragendſten Wichtigkeit für jene Provinzen zur Berathung 
vorbereitet werden. Es iſt wohl mehr als bloße Vermuthung, daß 
auch die heſſiſchen Staatsſchatz⸗ und die naſſauiſche Domänen⸗-An⸗ 
gelegenheit aus dem Geſichtspunkte dabei zur Sprache kommen 
dürften, dieſe Fonds im Intereſſe der betreffenden Provinz zu ver⸗ 
werthen. Auch das, was darüber verlautet, beſtätigt meine wieder⸗ 
holten Angaben über die naſſauiſchen Domänen. Bei der Wahl 
jener Vertrauensmänner ſoll übrigens ebenſo verfahren werden, 
wie in Hannover, ſo daß man den verſchiedenen Strömungen in 


uns liegt der fiſchreiche Brennerſee mit ſeinem grünlichen Waſſer. Auf uns 
herab ſchauen die Bergesrieſen, deren Häupter bis in den Sommer hinein mit 


Beinahe eine ganze Meile zieht ſich nun die Bahn auf der Ebene hin, und 
wir ſehen auf der linken Seite den Urſprung der Sill, auf der rechten den der 
Eiſack, in deren Thal wir einmünden, Prächtige Waſſerfälle erhöhen noch den 
Reiz der Gebirgslandſchaft. Nun aber verlaſſen wir raſcher den Brenner, als 
wir auf denſelben gekommen ſind, und in einer kleinen Stunde ſind wir in 
Sterzing. Von Sterzing bis zur Franzensveſte ift das Eiſackthal wildroman 
tiſch, und die Berge ſind außerſt ſteil. In der Gegend zeigt man einen Berg, 
wo ſeit 1809 eine Mine verborgen liegen ſoll. Die Franzensveſte ſchließt das 


Thal formlich ab, und es mochte einer Armee auch heut zu Tage noch ſchwer 


werden, unter den Kanonen derſelben ins Thal einzudringen. Unterhalb der 
Franzensveſte weht, wie wir zu ſagen pflegen, ein ganz anderer Wind. Die 
Luft iſt milder, die Vegetation weiter vorgerückt, und ſchon ſehen wir an den 
ſüdlichen Abhängen die erſten Weinreben, Obſtbäume, deren Zweige reich mit 
f 8 licken, und 
ehe wir uns verſehen, ſind wir in Brixen angelangt. Hier wird der Weinbau 
ſchon ſtark betrieben. Von Brixen bis Bozen beträgt die Entfernung 5 Mei: 
len; wir g langen aber leicht in 1¼ Stunden dorthin, da die Bahn, die ſich 
iuimer an der Eiſack hinzieht, keine beſondere Schwierigkeit zu überwinden hat. 
Rechts ſieht man auf ſchroffen Felſen ein Nonnenkloſter und links das Schloß 
e auf dem ſich einſt Walter von der Vogelweide aufgehalten ha⸗ 
en ſoll. s 

„In geognoſtiſcher Hinſicht wäre noch zu bemerken, daß hier der Porphyr 
maſſenhaft zu Tage tritt, wie weiter oben an der Bahn der Granit und Gneiß. 
Raſch nach einander durchfahren wir nun auf der Station Blumau-Bozen noch 
5 Tunnel, und kaum haben wir den letzten verlaſſen, ſo ſehen wir vor uns die 
Thürme von Bogen, der letzten deutſchen Stadt Süd Tyrols; denn ſchon 
einige Stunden weiter unten, und namentlich in Trient, wird beinahe durch. 
aus italienisch ge ſprochen. (Schw. Merk.) q : 


den Provinzen Rechnung tragen und in erſter Linie die Vertraut⸗ 
heit mit den Verhältniſſen berückſichtigen will. } 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält das Geſetz, betreffend die Auf- 
.. = Salzmonopols und Einführung einer Salzabgabe. Vom 9. 
uguſt 1867. - 

K — Die Provinzial Konſiſtorien find veranlaßt worden, die Betheiligten 
auf eine Entſcheidung des Ober-Tribunals aufmerkſam zu machen, wonach der 
Gemeinde⸗Kirchenrath (Presbyterium) einer evangeliſchen Gemeinde 
eine öffentliche Behörde im Sinne des $. 102 des Strafgeſetzbuches iſt. 

— Der königlich ſachſiſche Miniſter Freiherr v. Frieſen hat im Bun ⸗ 
desrath nachfolgende Anträge geſtellt: 1) Der Bundesrath wolle noch im 
Laufe ſeiner gegenwärtigen Seſſion in Erwägung ziehen: ob ſchon jetzt der 
Zeitpunkt gekommen ſei, um nach Artikek 4. der Bundesverfaſſung unter 3 und 
4 Grundfäge über die Emiſſion von fundirtem und unfundirtem Papier⸗ 
gelde feſtzuſtellen und allgemeine Beſtimmungen über das Bankweſen zu 
treffen? und eventuell zur Vorbereitung dieſer Frage für die nächfte Seſſion 
einen beſonderen Ausſchuß wählen. — 2) Der Bundesrath wolle noch im 
Laufe feiner gegenwartigen Seſſion Beſtimmungen darüber treffen: unter wel⸗ 
chen Bedingungen und Vorausſetzungen bei der Bundeskaſſe, bei den 
Kaſſen der unter der Verwaltung des Bundes ſtehenden Verkehrs⸗Anſtalten, ſo 
wie bei den für Bundeszwecke beſtimmten Steuern auch das Papiergeld der 
einzelnen Bundesſtaaten, beziehentlich die Noten ſicher fundirter Banken An⸗ 
air ah finden follen. 8 g i F 

— Die Protokolle über die Verhandlungen mit den hann ö⸗ 
verſchen Vertrauensmännern ſind jetzt vollſtändig erſchienen; es 
ergiebt ſich daraus, daß die Vertrauensmänner mit großem Ver⸗ 
ſtändniß der Situation aufgetreten ſind. Insbeſondere darf die 
Erklärung, daß die Agitationen gegen Preußen in dem verſtändi⸗ 
gen Theile der Bevölkerung durchaus keinen Boden mehr finden, 
als eine einſtimmige e werden. Dem Vernehmen nach 
zeigt ſich jetzt auch bei dem König Georg eine größere Geneigtheit, 
ſeine Verhandlungen mit der preußiſchen Regierung zum Abſchluß 
zu bringen. Er ala, . 

— Wie die „N. P. Z.“ hört, ſoll die Berufung der heſſi⸗ 
ſchen Vertrauensmänner nunmehr definitiv feſtgeſtellt ſein, 
und zwar ſollen dieſelben aus den verſchiedenen Parteien in der 
früheren heſſiſchen Ständeverſammlung berufen werden. Ihrem 
Zuſammentritt ſieht man Anfangs der nächſten Woche entgegen. 

— Die Militärdienſtpflicht der in den neuen Landestheilen 
wohnenden Mennoniten iſt nun auch durch königl. Erlaß gere⸗ 
gelt. Dieſe Glaubensgenoſſenſchaft wird der in den alten Landes⸗ 
theilen gleichgeſtellt. Die Mennoniten, welche die Militärpflicht 
erfüllen wollen, werden in allen bürgerlichen Verhältniſſen den 
übrigen chriſtlichen Unterthanen ohne Ausnahme völlig gleich behan⸗ 
delt. Diejenigen Mennoniten, welche die Erfüllung der Militär⸗ 

flicht verweigern, bleiben von derſelben entbunden, müſſen aber 
für die Befreiung eine Einkommenſteuer von drei Procent entrich— 
ten können ferner Grundſtücke nicht erwerben und ſind zur Anſtel⸗ 
lung im Staatsdienſte unfähig. Die Quäker oder ſogenannten 
Separatiſten werden wie die Mennoniten behandelt. Die Anſie⸗ 
delung oder Aufnahme neuer Mitglieder iſt nicht erlaubt. 

— Die Zahl der Kriegsſchulen ſoll wiederum um eine vermehrt wer⸗ 
den, und zwar ſoll ſie ihren Sitz in Weißenfels erhalten. — Die Seeartillerie 
wird zur Verwendung gegen Panzerſchiffe mit einem neuen Geſchützkaliber ver⸗ 
ehen werden. Bisher waren 72⸗Pfunder das größte Kaliber gezogener Ge⸗ 
age in der Marine; jetzt ſollen es 96⸗Pfünder werden. Die Probegeſchoſſe 
werden jedoch erſt hier in Berlin einer genauen Prüfung unterworfen; ſie müj- 
fen Panzerplatten mit Leichtigkeit durchbohren können und jo wenig ſproͤde oder 
zähe fein, daß fie weder berſten noch die Form verändern. 

Die preußiſchen Korvetten „Hertha“ und „Meduſa“ begeben ſich be⸗ 
kanntlich nächſte Woche von Kiel aus das eine nach der Themſe, das andere 


nach Frankreich zur Uebernahme der beiden dort für Rechnung der preußiſchen 


Marine gebauten Panzerfregatten. Die beiden Korvetten werden von der Kor⸗ 
vette „Gazelle“ begleitet, und während jene ihre Fahrt nach dem Mittelmeer 
und dem Piräus fortſetzen, um dort während des Winters zu bleiben, wird die 
„Gazelle“ den neuen Schiffen die Beſatzung zuführen, mindeſtens dem in Eng: 
land gebauten Schiffe, da es noch ni iſt, ob die 300 für das in Toulon 
u übernehmende Schiff beſtimmten Matroſen nicht auf dem Landwege dorthin 
efördert werden. — Die „Vineta“ hat ſich von Shanghai nach Nangaſaki be- 
geben und fol zum Frühjahr hierher zurückkehren. 


A — Die im vorigen Jahre abgehaltene allgemeine Kirchen- und | 


Hauskollekte für die dringenden Nothitände der evan eliſchen Landeskirche 
hat einen Geſammtertrag von 89,487 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. alſo 6116 Thlr. 
22 Sgr. 8 Pf. weniger als im Jahre 1864, ergeben. — Im diesjährigen Som⸗ 
merſemeſter ſind auf den preußiſchen Univerſitäten als inländiſche Studirende 
der evangeliſchen Theologie immatrikulirt worden im Ganzen 1153. Davon 
kommen auf Berlin 314, auf Breslau 77, auf Bonn 64, auf Greifswald 22, 


. 
auf Halle 325, auf Königsberg 80 (zuſammen auf die alten Provinzen 882 ge⸗ 
gen 1 er vorigen Winterſemeſter), auf Kiel 52, auf Marburg Sl, auf Göt- 
tingen 138. 

— Das Unternehmen zur Entſendung unbemittelter preußi⸗ 
ſcher Gewerbtreibenden (Arbeitgeber wie Arbeitnehmer) nach der Par 
riſer Weltausſtellung macht erfreuliche Fortſchritte. Außer dem von den 
kronprinzlichen Herrſchaften gezeichneten Beitrag von 500 Thlr. hat der Herr 
Handelsminiſter 100 Thlr. aus Staatsfonds bewilligt und wurden von den 
Komité - Mitgliedern unter der Hand circa 1300 Thlr. geſammelt. Da inzwi⸗ 
ſchen auch zahlreiche Reiſe⸗Subventions⸗Geſuche von Gewerbtreibenden einge ⸗ 
gangen find, fo werden, nach ſorgfaltigſter Prüfung und Auswahl derſelben, 
noch im Laufe dieſer Woche die erſten zehn mit Reiſemitteln ausgeſtattet und 
nach Paris dirigirt werden. Dort ſind ſie an die „Geſellſchaft zur Wahrung 
der Intereſſen der die Ausſtellung beſuchenden deutſchen Arbeiter“ von dem hie⸗ 
ſigen Komité beſtens empfohlen. In jeder Woche ſollen 2 neue Brigaden von 
je 10 Mann nachfolgen, ſowelt die vorhandenen Fonds es geſtatten. Daß einer 
recht groben Zahl unbemittelter Gewerbtreibenden die Vortheile des Ausftel- 
lungsbeſuchs 5 änglich gemacht werden, iſt dringend zu wünſchen und liegt 
auch in der bſch des Komités. Daſſelbe wird ſich nun mit einem Aufrufe 
zur Beiſteuerung von Mitteln an das Publikum wenden, und es iſt zu hoffen, 
daß letzteres ein dem preußiſchen Gewerbefleiße ſo ſegenbringendes Unternehmen 
nach Kräften ſtützen und fördern werde. 

— Das langjährige Mitglied des Juſtizminiſteriums, Geh. Oberjuſtizrath 
Friedländer, tritt auf ſein Anſuchen zu Michaeli d. J. in Ruheſtand. 

— In Berchtesgaden hat die Verlobung der Prinzeſſin Mathilde Ra- 
dziwill, älteſten Tochter des Generals der Infanterie z. D., Fürſten Wil: 
helm Raoziwill, mit dem Prinzen Hugo Windiſchgrätz, öſtreichiſchem General⸗ 
major à la suite, ſtattgefunden. R 5 ’ 
Am 16. d. M. Abends verſchied nach kurzer Krankheit im 
Söſten Jahre ſeines Alters, der Biſchof von Ermland, Dr. Joſephus 
Ambroſius Geritz. Derſelbe, gleich ice l durch die ſtrengſte 
Pflichterfüllung wie durch eine unerſchöpfliche Wohlthätigkeit, mit 
der er alles Gute förderte, hat, der Diözeſe 61 Jahre als Prieſter 
angehört und ihr 25 Jahre als Biſchof vorgeſtanden, nachdem er 
vorher ſchon zwei Jahre ihr Weihbiſchof geweſen. 


Potsdam, 20. Auguſt. Heute Vormittag 10½ Uhr trafen 
Se. Majeſtät der König, der Prinz Friedrich der Niederlande und 
der König von Schweden nebſt Gefolge von Berlin hier ein. Im 
Lustgarten fand die Beſichtigung eines Bataillons des 1. Garde⸗ 
Regiments, das mit Patronen exercirte, ſtatt. Zugegen waren auch 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz und eine zahlreiche Gene⸗ 
ralität, ſowie die jetzt hier anweſenden württembergiſchen Offiziere. 
Se. Majeſtät erregten allgemeine Bewunderung und Freude durch 
Ihr rüſtiges und heiteres Weſen. Um 11 ½ Uhr war die Beſichti⸗ 
gung beendet. Die Herrſchaften ſtiegen im Stadtſchloſſe ab. Um 
1½ Uhr Nachmittags kamen von Berlin die Prinzeſſinnen des Kö- 
niglichen Hauſes. Um 5 Uhr großes Diner auf Babelsberg, vorher 
Beſuch bei der Königin⸗Wittwe, Spazierfahrt in den Parks. 


Breslau, 19. Auguſt. Heute 11½ Uhr Vormittags erſchien in der 
höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße Se Excellenz der General der In⸗ 
Rg Vogel von Falckenſtein, begierig, die Anſtalt in ihrer jetzigen 
Heſtalt kennen zu lernen, in welcher er ſelbſt einſt die Anfangsgründe zu allem 
Wiſſen ſich angeeignet hatte. Mit herzgewinnender Freundlichkeit fragte er 
nach den kleinen Mädchen, welche am 1. Bunt d. J. in dem Luſtſpiele: „Vogel 
von Falckenſtein in der Mädchenſchule“ die Knabenrollen geſpielt hatten, Nur 
Heincke war im Augenblicke zur Hand und Schramm und Falckenſtein machten 
ſpäter an der Hand des Rektors Sr. Excellenz in Galiſch Hotel ihre Aufwar⸗ 
tung. Se. Excellenz beſchenkte die Kleine, welche ihn ſelbſt vorgeſtellt hatte, 
mit einer ſehr hübſchen goldenen Broſche, verſicherte ſie: jo habe er in der That 
ausgeſehen, als er in ihrem Alter geſtanden habe — wirklich hat die Kleine 
ganz zufälliger Weiſe eine auffallende Aehnlichkeit mit Sr. Excellenz. Se. Excel⸗ 
lenz ſprach A unter vielem Andern auch bewundernd über die äußerlich ſicht⸗ 
baren Fortſchritte feiner Vaterſtadt Breslau aus, die er ſeit 1834 nicht mehr 

eſehen habe, und genehmigte nachträglich gern und freudig Alles was am 
Jubilaumstage zur Ehre ſeines Namens in dem Schulhauſe auf der Alten 
Taſchenſtraße 29755 und gethan worden war. Möge der treffliche Herr, dem 
es to leicht wird, Andere glücklich zu machen, ſelbſt recht lange eines wohlver- 
dienten Glückes froh ſein. (Bresl. 3) 


Schleswig, 19. Auguſt. Der „Nd. 3.“ wird geſchrieben: Vor acht 
Tagen kamen drei engliſche Kutter in das Liſter Tief und meldeten, daß vom 
nächſten J. Februar 500 Kutter von 14 bis 20 Kommerzlaſt ausſchließlich bei 
Röm, Sylt und Amrum fiſchen würden, d. h. mit anderen Worten: Vom 
J. Februar 1868 bis Mitte Auguſt und vom J. Oktober bis Mitte Dezember 
werden 500 Fiſcherboote mit durchſchnittlich 5 Mann Beſatzung an unſerer Küfte 
ſtreichen und unſeren Fiſchreichthum in unverantwortlichſter Weiſe ausbeuten. 
Jeder dieſer Kutter muß, wenn der Rheder beſtehen foll, täglich für 20 Thaler 
Fiſche fangen, die ganze Flotte muß alſo täglich 10,000 Thaler verdienen, oder 
mit anderen Worten: In 8 Monaten werden von fremden Fiſchern an deut⸗ 


ſcher Küſte für über 2 Millionen Thaler Fiſche gefangen. Wenn h 
unſere Inſel durch eine Eiſenbahn mit dem Süden verbunden wäre, wenn wir 
an dem Reichthum unſeres Meeres und unſern Fang nach Dam; 
burg und Berlin ſchicken könnten, würde dann nicht ein nie geahnter Woh and 
und Verkehr über unſere Nordmark kommen? 

Apolda, 19. Auguſt. 


Sächſiſche Herzogthümer. " 
In der heutigen General⸗Verſammlung der Aktionaire der thürin⸗ 
giſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde der Antrag der Herren Küchler 
und Genoſſen aus Zeitz, „von dem in der außerordentlichen Gene 
ralverſammlung zu Gotha am 19. Februar 1866 beſchloſſenen 
Bau einer Eiſenbahn von Gotha nach Leinefelde abzuſtehen und 
alle deßhalb bereits eingegangenen Engagements aufzulöſen“, mit 
großer Majorität abgelehnt. (B. B. 3) 


Oeſtreich. 

Wien, 19. Auguſt. Bisher hat man, beſonders feit den Erneuerungs⸗ 
verſuchen der einzelnen Staaten in der Zeit der großen Napoleoniſchen Kriege, 
von Ablöſungen nur in Bezug auf Gemeinden gehört, die ſich durch Zah 
lung einer Rente aus dem gutsherrlichen Verbande loskauften. In Oeſtreich 
wird aber das Werk der Ablöfung en gros betrieben. Ganze Völker und Läns 
derverbände löſen ſich von der Oberherrlichkeit der kaiſerlichen Krone ab. Was 
iſt das Ausgleichsverfahren zwiſchen der Geſammtregierung und Ungarn im 
Grunde anders als die Verhandlung über eine Jahresrente, gegen deren Lei⸗ 
ſtung Ungarn Herr in ſeinem Hauſe wird? Bald werden auch Andere in den 
Geſchmack kommen. Schon ſind die Czechen Böhmens nach demſelben Zau⸗ 
bertrank lüſtern, und die „Nar. Liſty“ traten am 15. mit der Forderung auf, 
daß mit der böhmiſchen Krone gleichfalls ein ee dc. Ausgleich und zwar 
auf derſelben Grundlage wie mit Ungarn erzielt werden müſſe. Was bat Boh- 
men, ſagt daſſelbe Blatt, dannach zu fragen, ob durch die Wiederherſtellung der 
Rechte ſeiner Krone die imaginäre kaiſerliche Krone, die ohnehin nie beſtand, 
an Glanz erliert! Was haben wir für andere minder begünſtigte Länder mit⸗ 
zuſorgen, wenn nur unſer materieller Fortſchritt uns zu Gute kommt! Nach 
der Erklärung deſſelben Blattes wird die böhmiſche Krone ſich auch als guter 
Rechner beweiſen und während von der Staatsſchuld nach dem Flächeninhalt 
auf n Pane 450, nach den ſtatiſtiſchen Daten 750 Millionen entfallen, ſich zu 
einem Pauſchquantum von 600 Millionen Gulden verſtehen. Außerdem wird 
man, von der Autonomie im Innern abgeſehen, eine königl. Landesbank mit 
der Befugniß zur Ausgabe von Landespapiergeld verlangen. 

Die Magyaren find ſchon durch das Gerücht, daß die kaiſerliche Regierung 
Unterhandlungen mit den Czechen Be mr habe, in Unruhe verjegt worden. 
In den Kroaten und Slowaken haben fie nämlich auch ihre eigenen Czechen und 
befürchten daher, daß die Regierung auch mit dieſen ſich in Verhandlungen ein- 
laſſen und zu Konzeſſionen bereit zeigen werde. Welcher Schrecken muß ſie da⸗ 
her ergreifen, wenn he hören, daß auch Böhmen die Ehre eines Ausgleichs ge⸗ 
nießen ſoll! Welche Wirkung müßte ſolch ein Vorgang auf die Kroaten aus⸗ 
üben, — davon abgeſehen, daß ſich noch viele ausgleichs⸗bedürftige Lander 
melden und im Oſten auch die Siebenbürger das Veduͤrfniß nach Ablöfung und 
nach einer Landeszettelbank fühlen würden! Zunächſt aber wird es mit der 
finanziellen Autonomie der böhmiſchen Krone noch gute Weile haben, da unter 
derſelben nicht nur Czechen, ſondern auch Deutſche ſtecken, und dieſe in Anbe⸗ 
tracht ihrer finanziellen Kräfte und induſtriellen Thätigkeit ſich gleichfalls nicht 
dazu verſtehen würden, für die „minder begünſtigten“ Cechen einen Theil — 
Laſt zu tragen. Sie müßten wenigſtens neben den Czechen ihren eigenen Aus ⸗ 
gleich haben. Zuletzt werden ſogar die einzelnen Kreiſe und Gemeinden der 
verſchiedenen Kronländer ſich als ausgleichs⸗berechtigt anmelden. 

In Galizien iſt man jo ziemlich ſchon bis zur Autonomie der Ge⸗ 
meinden gelangt; der paſſive Widerſtand der Orte, die ſich gegen die neue Ge⸗ 
meindeordnung erhoben haben, dauert noch immer fort; hat doch die Gemeinde 
Rudniki bis jetzt allein ſchon 1000 Gulden an Exekutive gezahlt. Andrerſeits 
iſt man in dieſem Kronlande am Wenigſten zu Ausgleichungsgedanken aufge⸗ 
legt, da die Ruſſenfurcht daſelbſt eine wirkliche Macht iſt und die Polen in al⸗ 
lem Ernſte fürchten; die Ruſſenfreunde hoffen, im nächſten Jahre werde 
Oeſtreich Galizien an Rußland eben ſo los werden, wie es 1859 die Lombardei, 
1866 Venetien an Italien losgeworden iſt. Indeſſen geht die Regierung ruhig 
ihren Gang fort; Herr v. Komers, deſſen langes Ausbleiben die Polen ſchon 
auf den Gedanken brachte, die Regierung habe ihn ihrer Antipathie gegen ihn als 
einen Deutſchen geopfert, wird nächſtens eintreffen und ſein Amt als Ober- 
Landesgerichtspräſident antreten. — Der rutheniſche Geiſtliche Golowacki ift 
nicht nach Warſchau, ſondern nach Moskau als Profeſſor der ruſſiſchen Litera⸗ 
tur berufen. (Poſt.) 

— Aus Salzburg berichtet man, daß die Begrüßung der 
Kaiſerfamilien einen „äußerſt herzlichen“ Charakter trug. Ein 
Telegramm des „Dresd. J.“ meldet Näheres wie folgt: „Beide 
Kaiſer begrüßten ſich unter gegenſeitigem Händeſchütteln; Kaiſer 
Napoleon küßte der Kaiſerin Eliſabeth, Kaiſer Franz Joſeph der 
Kaiſerin Eugenie die Hand; die beiden Kaiſerinnen küßten ſich.“— 
Ueber die „hervorragende“ lb di: Barf des Herrn v. Beuſt leſen 
wir in demſelben Blatt: „Als die Vorſtellung der Miniſter ſtatt⸗ 
fand, reichte Kaiſer Napoleon dem Reichskanzler Freiherrn v. Beuſt 
die Hand.“ In einem anderen Telegramm wird die „herzlichſte“ 


St. Eine Karpatenreife. V. 

Die ey Si der drei Meilen langen Schlucht, welche am Weſtrande 
der Tatra nach Norden ſich abzweigt und vom Dunajec durchſtrömt wird, ha⸗ 
ben einen allgemeineren Ruf erlangt, ſeitdem der bekannte Geograph v. Sy⸗ 
dom in feinem 1830 erſchienenen Karpatenbuch die Aufmerkſamkeit auf fie ge⸗ 
lenkt hat. Dies Thal iſt in Wahrheit für die Karpaten das, was das Engad- 
din für die ſchweizer Alpen, das durch Jean Paul gefeierte Kampanerthal für 
die Pyrenäen darſtellt. 28 12 7 

Am Eingang des Thals liegt die Förſterwohnung des Ortes Koscielisko, 
der feinen Namen nicht vom polniſchen Kosciot Kirche herleiten ſoll, ſondern 
von Kosé Gebein, Knochen, weil hier bei einem der Tatareneinfälle des drei- 
en Jahrhunderts die geſammte Bevölkerung der Umgegend ſich zum Ent⸗ 


cheidungskampf geſammelt hat und erſchlagen worden iſt; die Gebeine der 
odten ſollen noch Jahrzehnte lang auf der breiten Polanna (Waldwieſe) ge⸗ 
legen haben, welche vor dem Felſenthore des Thales ſich freundlich ausdehnt. 
Der Föͤrſter dee in feinem Haufe zwei Zimmer, die er mit guter Koſt für ein 
Billiges an Fremde auf längere oder kürzere Zeit vermiethet. Als wir an ſei⸗ 
nem Hauſe klopften, ſagte man uns, er ſei im Wirthshaus zu ſprechen. Dieſe 
Oberaa lag ſchon hinter dem Felſenthor und wir ſchritten alſo in das Thal hin⸗ 
auf. Schon deſſen gleich oberhalb der Förſterwohnung befindlicher Eingang 
at etwas Feierliches, die Erwartung ſpannendes; Boten zwei über hundert 
ß hohen ſenkrechten ſich überragenden Felſen von prächtig blaugrauem Alpen⸗ 
kalk iſt gerade nur für einen ſchmalen Weg und den wüthend dahertoſenden 
Bach Dunajec Raum. 
Gleich oberhalb dieſer dunklen Pforte erweitert ſich das Thal zu einer 
ſiebenhundert Fuß breiten lachenden, von üppigem Raſen bedeckten Wieſe, 
die jene vordere Polanna durch die erhabene Umgebung, welche ſich auf 
allen Seiten und im Hintergrunde aus ſchroff gezackten Felſenmaſſen aufthürmt, 
herrlich übertrifft. In der Mitte dieſer, Zagrodzisko genannten, an ihren Säu⸗ 
men von prächtigen Laub» und Radelholzern beſchatteten Wieſe mündet ein tie⸗ 
Ing Querthal, über welchem hinauf man in weiter Ferne den feljigen Gipfel des 
n feinen Spalten ewiges Eis beherbergenden Rothen Berges erblickt. t 
Unmittelbar unter einer herrlichen Felſengruppe am Rande des Dunajec 
trafen wir auf das Koscielisker Wirthshaus und in ihm auf den Herrn Förſter, 
wie er mit einigen Goralen und Goralinnen ſich an Geſang und Tanz erluſtigte. 
Es war in dem engen Zimmer, welches als Tanzſaal diente, bereits eine eigen. 
thümliche Kienfackelbeleuchtung angebracht, bei derem Scheine grade der Herr 
Förſter mit einer Tänzerin vor das aus zwei Naturgeigern beſtehende Orcheſter 
trat, den Schnurrbart ſtrich und eine Polonaiſenmelodie intonirte. Der Text, 
den er ſang, war ſeine Improviſation und bezog ſich auf einen Goralen, der, 
unter den Tänzern ſtehend, vom Herrn Förſter nicht mit dem Finger, ſondern 
mit ausgeſtrecktem Fuße bezeichnet wurde. Dieſem Chonat, wie ihn der Sän- 
ger bezeichnete, wurden in der Improviſation alle möglichen Schlechtigkeiten 
nachgeſagt, er ſei ein Trinker, Spieler, Holzdieb, Wildſchütz Räuber. Der be⸗ 
zeichnete Chonak (in der Goralenſprache gleich dem polniſchen Janek, Hans) | 
grinſte zu allen dieſen Schmeicheleien, jo auch zu der Schlußſtrophe des Föͤrſters, | 
die lautete: g h 
Chonak füßt Euch, trinkt auch mit Euch aus einer Flaſche | 
Und indeſſen ftiehlt er — das Geld aus Eurer Taſche. 


Die Sprache der Goralen iſt von dem polniſchen, auch von dem Krakauer 
Dialekte, ſtark verſchieden; ſie hat viel czechiſche Beimiſchungen, aber auch 
manche urſlawiſche Wendungen, die ſonſt ſchon verloren gegangen ſind. Meh⸗ 
rere ſlawiſche Alterthums⸗ und Sprachforſcher meinen darum in den auf den 
Abhängen der Tatra wohnenden Goralen die Reſte der einſtigen ſlawiſchen Ge⸗ 
ſammtnation zu erblicken. Nur müßte man ſich hüten, wie der Czeche Schaf⸗ 


farik thut, in allen heutigen Sitten der Tatrabewohner altſlawiſche Charakter⸗ 


züge zu finden, oder man würde dann die alten Slawen für ausgewitzte Spitz⸗ 
buben erklären müſſen, denn Schreiber dieſer Zeilen kann verſichern, daß er 
auf keiner ſeiner Reiſen in ſo frecher und umfaſſender Weiſe beſtohlen worden 
iſt, wie auf ſeiner erſten Tatraexpedition, und ſeinen Reiſebegleitern ging es 
noch ſchlimmer. Der eine vermißte noch an ſenem Abend ſein Taſchentuch, der 
andere ſein Dolchmeſſer, ein dritter ſein Plaid, und was war gegen die dreißig 
wilden Geſtalten auszurichten, von denen das Wirthshaus erfüllt war? 

Wir ſahen dem Tanze zu, der bis Mitternacht waͤhrte; der ziemlich gebil⸗ 
dete Foͤrſter, ein Szlacheie, hatte uns mit bedauerndem Schnurrbartſtreichen 
erklärt, daß ſein Haus ſchon ſeit vierzehn Tagen von einer ungriſchen Familie 
beſetzt ſei, und uns hoͤflich aufgefordert, mitzutanzen, was auch geſchah. Un⸗ 
ſer Nachtquartier ſollten wir auf demſelben Eſtrich nehmen, wo noch eben ge⸗ 
tanzt wurde; weitere Räumlichkeiten hatte die Wirthin nicht disponibel. ie 
beherrſchte das Haus; ihr Mann verbüßte eine echt öſtreichiſche Strafe, nänı- 
lich zehn Jahre ſchweren Kerkers mit wöchentlich zweimaligem Faſten, weil er 
in der Trunkenheit einen andern Goralen mit der Welaska getödtet hatte; dieſe 
Streitagt wurde auch während des Tanzes von den Naturkindern 5 in 
der Hand behalten. Als der Tanz zu Ende war und die einzelnen Gäſte in das 
Dorf zurückkehrten, ſtreckten wir uns auf den Eſtrich nieder. Todtmüde wie 
wir waren achteten wir nicht darauf, daß wir nicht einmal Streu erhalten 
konnten. Wegen Ventilation brauchten wir nicht beſorgt zu ſein, denn unſer 
Zimmer hatte wohl Fenſteröffnungen, aber keine Fenſter in ihnen. Draußen 


tobte und heulte furchtbarer Sturm und wir ſchliefen faſt ſo gut wie unter 


ne Himmel bei dreitaufend Fuß Meerhöhe dieſe Nacht und drei folgende 
ächte. 


Den Tag über entſchädigten uns die Naturanſichten reichlich, über- | 


reichlich für die mehr als mangelhafte Naturalverpflegung, die wir in dem | 


Wirthshaus erhielten; dieſe beſtand nämlich nur aus Milch, Kartoffeln und 
Haferbrod nebſt ſehr ſchlechtem Branntwein. 

Zweihundert Fuß oberhalb des Wirthshauſes liegt die Eisquelle, die un⸗ 
mittelbar mit einem fünf Fuß breiten und drei Fuß tiefen Strom aus dem Fel⸗ 
ſen hervorbricht. Sie trieb früher zwei Hammerwerke; ſoviel Kraft hat dies 
Waſſer, das ohne Zweifel einer unterirdiſchen Schlucht, die mit den Eisthälern 


des rothen Berges in Verbindung ſteht, feinen Urſprung verdankt. Die Tempera- 


tur dieſer außerſt merkwürdigen Quelle beträgt im heißeſten Sommer niemals 
mehr als 4,50 + R. Im Winter friert fie niemals zu. Die beiden Hammerwerke 
ſind nur aus Nachläſſigkeit des Beſitzers eingegangen; das Wirthshaus befand 
ſich in den Gebäuden dieſer induſtriellen Anſtalt. Vergangenes Jahr iſt es 
niedergeriſſen worden, weil es zu baufällig war. Ein neues iſt an feiner Stelle 


noch nicht errichtet. Oberhalb der Eisquelle iſt das zweite Koscielisker Felſen⸗ 


thor, deſſen Pfeiler bedeutend höher find, als die des erſten. Sie eröffnen uns 


den Zugang zu einer eine halbe Stunde langen Schlucht, an deren Boden nur, 


Plat für den Dunajec und für einen ſchmalen Weg iſt. Die enorm ſteilen aus 
grauviolettem mit rothem Veilchenmoos bewachſenem Kalkſtein beſtehenden Fels. 


maſſen, die ſich an einigen Stellen zu 2000 Meerhöhe über die Thalſohle Er 

ben, ſteigen zum Theil überhängend empor, was einen ſchauderhaften Anblick 

gewährt. An anderen Punkten ſind ſie ſenkrecht und ſehr maleriſch, wo ſie in 

ihren Riſſen und Schluchten mit Birken und Fichten dekorirt ſind. An den 
Spitzen haben ſie ſeltſame Formen; es iſt ein rieſig vergrößertes Adersbach; 

a 905 hoher Fels gleicht an ſeinem Gipfel aufs Genaueſte einer ſitzenden Ohr⸗ 
ule. 


Oberhalb dieſer langen Schlucht iſt dann wieder eine reizende Wieſe, von 
der man Ausſicht hat auf eine ſich zu 6000 Fuß Höhe erhebende — me 
die, terraſſenförmig mit Baumpartieen und Knieholz geſchmückt, oben eine ko⸗ 
loſſale mit ſenkrechten 400 Fuß hoben Mauerzinnen umgebene Schloßruine dar- 
ſtellt. Schloß Grad, Chrad wird fie von den Goralen auch genannt. Dann 
folgen, wenn wir den Dunajec entlang gehen, wieder hohe Felsgebilde, die auf 
beiden Seiten eng zuſammentreten, und wieder kommt dann eine üppige Matte, 
Oberhalb derſelben befindet ſich der einzige Alpenſee des Koscielisker Thales, 
eine unheimliche, breite, dunkelbraun⸗grüne Waſſermaſſe. Mit ihrem Hinter⸗ 

runde, von hohen, wild zerriſſenen Felsgipfeln bildet ſie ein köſtliches Bild. 
erade vor uns haben wir den Stolzenberg (Pyszna göra), der das Koscielis- 
ker Thal im Norden ſchließt; links iſt die Tomanowa nnd rechts der ſchauerlich 
öde Ornak. Weil dieſe Berge fo — han ſteil Be ſcheint es, als 
ſeien ſie in etwa zwei Stunden zu erklimmen; wir aber brauchten mit unſerem 
Führer fünf Stunden, ehe wir, in beftändiger Lebensgefahr ſchwebend, den höch⸗ 
ften dieſer Gipfel, den Stolzenberg, erſtiegen. Gleich oberhalb des Sees tritt 
die Knieholzregion ein; auf fie folgt ein wildes Felsgeröll, das in einer Böſchung 
von über 50 Grad zu erklettern iſt. Thut man einen Schritt fehl, ſo ſtürzt man in eine 
von tiefem ewigem Schnee gefüllten Spalten, die den Berg auf allen Seiten 
umziehen. Die Ausſicht von dem Stolzenberg iſt prächtig und lohnt die An⸗ 
* Wir waren die erſten Reiſenden, die dieſe Spitze erſtiegen. 
dach Oſten erblickt man die Granitnadeln der Tatra, auf deren weſtlichſten 
man ſelbſt ſteht, 7500 Fuß über dem Meere, 2000 Buß unter unſeren Augen 
geht der Tychypaß nach Ungarn, der eine von den nur zwei Paſſen, auf welchen 
die Tatra zu überfchreiten tft. Weſtlich haben wir endloſe Abgründe, füdlich 
aber erblicken wir unmittelbar unter uns die prächtigen Kornebenen des Cipta⸗ 
nier⸗Komitats; wir ſelbſt ſtehen genau auf der Grenze von Ungarn; nördlich 
von uns haben wir das Koscielisker Thal, in ſeinem oberſten vegetationsloſen 
Theil von den unzähligen Kascatellen des Dunajec belebt, und über ſeinen kur⸗ 
zen aber hohen Vorberg hinaus blicken wir auf die Neumarkter Ebene. 

Eben noch unterſchieden wir mit unſeren Ferngläſern deutlich deren einzelne 
Ortſchaften, um ſie auf unſerer Karte wiederzufinden, und ſchon ſahen wir 
unter uns nichts mehr. Der Weſtwind hatte eine rieſige Wolke, die von oben 

eſehen wie ein Meer von Schneebällen ausſah, zu unſern Füßen geworfen. 
Per Fuhrer, der ſelbſt noch niemals auf dem Stolzenberg geweſen, meinte, wir 
müßten warten, bis ſie ſich verzogen. Wir warteten; über uns war dunkel⸗ 
blauer Himmel, unter uns ſahen wir nichts als etwas Stein und ewigen Schnee, 
wie eine Inſel ragte unſer Gipfel aus der Wolkenſee hervor, die alles Andere 
überſchwemmt hatte. Ein Windſtoß von Süden trennte die Wolke für einen 
Augenblick, ſodaß wir auf die lachende Liptauer Fläche einen wunderlieblichen 
Ausblick bekamen, nach Norden aber, wohin wir zurück mußten, ballten ſich 
immer dichtere Maſſen von Nebel unter uns zuſammen, fie ſtiegen immer 
höher, jetzt hatten fie uns eingehüllt. Vier Uhr Nachmittags war es; wir 
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Begrüßung Beuft's durch Napoleon und Eugenie gemeldet. — Na⸗ 


poleon, der in Augsburg „ſehr angegriffen“ ausſah, hatte in Salz- 
burg bereits ein „vortreffliches“ Sell. 
Salzburg, 19, Auguſt. Nach dem heutigen Diner beſuch⸗ 
ten die Majeſtäten dem Programm gemäß das Schloß Aigen und 
darauf das Theater, und wurden hier mit lebhaften Zurufen begrüßt. 
orgen wird ein Beſuch bei dem Könige Ludwig von Bayern in 
Leopoldskron beabſichtigt. — Freiherr v. Beuſt wurde heute vom 
Kaiſer Napoleon in einer längeren Audienz empfangen. — Nach 
dem geſtrigen Diner verlieh der Kaiſer von Oeſtreich dem Fürſten 
Metternich den Orden des goldenen Vließes. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Aug. Die preußiſche Regierung und die deut⸗ 
Ihe Nation haben neuerer Zeit keinen Grund, über Böswilligkeit 
der engliſchen Preſſe zu klagen. Der bei Weitem größere Theil 
unſerer Blätter verfolgt jeden Schritt, der Deutſchland ſeinem Ein⸗ 
eitsziele näher bringt, mit warmer Theilnahme, und wo ſie kriti⸗ 
irend oder warnend auftreten zu müſſen glauben, thun fie es in 
unverkennbar guter Abſicht und maßvoller Weiſe. In ſolchem Geiſte 
iſt auch ein Artikel der heutigen „Times“ gehalten, deſſen Haupt⸗ 
inhalt wir wiedergeben: 

„Die deutſche Bewegung kommt allmälig auf den Punkt zurück, von dem 
ſie ausgegangen war. Sie begann mit dem Zollpereine und wird nur dann 
ihren Abſchluß erreichen, wenn die Deutſchen ſich in allem, was ihre kommer⸗ 
ziellen und induſtriellen, materiellen und intellektuellen Intereſſen betrifft. als 
ein Volk fühlen werden. Die vorjährige Kataſtrophe war nur das Ergebniß 
fünfzi jähriger Beſtrebungen, und wieder fängt jetzt die nationale Bewegung 
an, Nic von den ftörenden Einwirkungen der eee zu erholen, 
um das ſeit 1813 unverrückbar 8 Ziel zu erreichen. Bismarcks Po⸗ 
litik und Moltkes Kriegsführung haben Deutſchland bis zum Main geeinigt, 
aber es war klar, daß dieſe unnatürliche Grenze bald überſchritten werden 
würde, wie denn auch wirklich ſchon wenige Tage nach dem Prager Frieden mi⸗ 
litäriſche Konventionen zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen Staaten zum 
Abſchluſſe gelangten. Biere militäriſche Einigung iſt jedoch nur ein Fürſten⸗ 
vertrag. Aus den Bedürfniſſen des Volkes muß etwas Solideres und Unmit- 
telbareres ſich entwickeln. Wirklich hat der Zollverein bereits eine bedeutungs. 
vollere Pofltion eingenommen, als er vor Sadowa je beſeſſen. Bisher war der 
Beitritt zu ihm ein freiwilliger Akt eines jeden Einzelſtaates. on jetzt an 
wird der Zollverein ein nationales Inſtitut. Er hat die engherzigen Eiferfüch- 
teleien der Höfe überwältigt und triumphirt in nicht geringerem Grade über 
die Selbſtſuͤcht der Städte. Schon erklärt Lübeck ſich bereit, feine mittelalter- 
lichen Privilegien als Freihafen zu opfern, und vergebens tritt von den Hanſe⸗ 
ſtädten Hamburg noch für ſeine lokalen Intereſſen in die Schranken, ftatt daß 
es zum Entgelt für die ihm zu Theil werdende Vertheidigung durch das Allge⸗ 
meine auch die allgemeinen Laſten mittragen helfen ſollte. Die Angelegenhei⸗ 
ten des Zollvereins, die bis zu den neueſten Ereigniſſen einer durch die Fürſten 
ernannten Kommiſſion überantwortet waren, müſſen fortan durch die Vertreter 
des geſammten Volkes im Norddeutſchen Parlamente erörtert werden, und als 
natürliche Folge davon verlangen jetzt ſchon die füdlichen Staaten vollſtändigen 
Zutritt zum Norddeutſchen Bund.“ 1 

— Auf feiner großen Seereiſe an Bord der „Galatea“ iſt Prinz Alfred 
am 15. Juli in Rio de Janeiro eingetroffen und wurde dort von dem Grafen 
d Eu (dem Gemahl der Thronfolgerin) und Dr. Albuquerque, dem Miniſter 
des Auswärtigen, bewillkommt. Folgenden Tages machte er dem Kaiſer ſeine 
Aufwartung und nahm ſpäter eine Adreſſe der in Rio anſäſſigen Engländer 
entgegen. Der 17. Juli war ein Tag der Trauer auf der „Galatea“; ein jun 

er, hoffnungsvoller Offizier, der Hon. Mr. Willoughby, war einem hitzigen 

ieber zum Opfer gefallen und wurde unter dem Beiſein des Prinzen vom 
Kae an Land gebracht und auf dem proteſtantiſchen Kirchhofe beerdigt. Der 
Kaifer, Graf d Eu, Admiral Tamandaré beſuchten den Prinzen am 18. auf 
der „Galatea“. Am Abende des 21. Juli veranſtalteten die britiſchen Anſiedler 
dem Prinzen einen glänzenden Ball, welchem auch die kaiſerliche Familie und 
das diplomatiſche Korps beiwohnten. Die Tanzluſt ſcheint, nachdem die Kö⸗ 
nigin Vitoria ſich längft den einſt unwiderſtehlichen Lockungen des Ballſaales 
entzogen hat, in reichem Maße auf die N übergegangen zu fein; denn wie 
der Fein, von Wales, jo thut ſich auch fein ſeemänniſcher Bruder als Jünger 
der Terpſichore hervor. Der Ball war noch eben erſt im Gange, als Prinz 
Alfred ſeinen hochländiſchen Dudelſackpfeifer in den Saal eitirte und nebſt eini⸗ 
gen Gefährten bei dieſer Muſik den erſtaunten Braſiliern einen ſchottiſchen Na⸗ 
tionaltanz (Scotch reel) zum Beſten gab. Laute Dacapo Rufe erſchollen 
zu Ende, „und nichts“ — ſagt ein braſiliſches Blatt im unmittelbaren An⸗ 
ſchluſſe hieran — „kann den Eindruck übertreffen, den der britiſche Prinz in 
den Herzen der braſiliſchen und übrigen Gäſte des feſtlichen Abends zurückgelaſ⸗ 
gen hat“. Die Abfahrt der „Galatea“ war auf den 24. Juli feſtgeſetzt. 


London, 19. Auguſt. Nach Berichten aus Japan hat auf 
den dortigen holländiſchen Geſandten ein Attentat ſtattgefunden. 
Derſelbe iſt indeß unverletzt. 


* 


Frankreich. 


Paris, 18. Auguſt. Genau vor ſechs Jahren, am 18. Aug. 
1861, ſchrieb der Kaiſer Napoleon an ſeinen damaligen Miniſter 
des Innern, Grafen Perſigny, aus dem Lager von Chalons einen 
Brief, den der „Moniteur“ am 20. Aug. veröffentlichen mußte. Es 
hieß darin, die Hebung des platten Landes ſeit weit nützlicher, als 
die Verſchönerung der Städte. Der Miniſter hatte ihm nämlich 
berichtet, es müſſe von Staats wegen durchaus mehr für den Stra⸗ 
ßenbau geſchehen. Darauf ſchrieb nun damals der Kaiſer wörtlich: 

„Die fo lange vernachläſſigten Landgemeinden müſſen einen reichlichen An⸗ 
theil an den Staatsunterſtützungen haben, denn die Hebung des platten Landes 
iſt weit nützlicher, als die Verſchönerung der Städte. Es iſt nicht genug, daß 
weite Strecken geſund und fruchtbar gemacht, daß an der höhern Verwerthun, 
der Gemeindegüter und an der Wiederbewaldung der Gebirge gearbeitet, da 
Preisbewerbungen veranſtaltet und die Wahlverſammlungen vermehrt werden; 
man muß vor Allem mit Eifer daran gehen, die ländlichen Verbindungs- (Dir 
einal:) Wege fertig zu machen. Das iſt der größte Dienft, der dem Ackerbau 
erwieſen werden kann. Die Schriftſtücke, die Sie mir vorgelegt haben, weiſen 
nach, daß mit einer Anweiſung von 25, in ſieben Jahresraten vertheilten Mil- 
lionen auf die Staatskaſſe in acht Jahren die gegenwärtig abgetheilten Wege 
von 3 Nutzen würden fertig geſtellt werden können. Um einen fo gro» 
ßen Erfolg zu erzielen, muß der Staat ein Opfer bringen und ein Kredit zu 
dieſem Behufe unverzüglich eröffnet werden.“ a ‘ 

So ſchrieb der Kaiſer vor ſechs Jahren, und der jetzt wieder 
„aus dem Lager von Chalons“ an den Marquis de Lavalette gerich⸗ 
tete Brief iſt — nur die zweite Auflage jenes an den Grafen Per⸗ 
ſigny adreſſirten Handſchreibens. Nach wie vor iſt für den Stra— 
ßenbau und für die Hebung des platten Landes noch immer „uner⸗ 
meßlich viel zu thun“. Die „France“ findet auch diesmal wieder, 
daß des Kaiſers neueſtes Handſchreiben „eines der beſten Blätter 
in der Geſchichte dieſes Reiches“, und zwar ein Oelblatt des Frie- 
dens iſt. Sie ſchreibt: 


„Friede und Nationalwohlftand find zwei Dinge, die zu einander gehören. 


Das Programm des 15. Auguſt iſt aus dem Lager von Chalons datirt. Mit- 


ten unter den Bildern des Krieges hat der Kaiſer dort dieſes praktiſche Friedens⸗ 
Programm geſchrieben, das der Landwirthſchaft 800 Millionen in 10 Jahren 
zuweiſt und dadurch dem Frieden und der Freiheit ihre ſicherſten Bürgſchaften 
gibt: die eines Volkes, das arbeitet und feine Civilifatton vermehrt, indem es 
jeinen Wohlſtand entwickelt. Ans Werk alſo, ihr General- und Mumicipal- 


räthe! Zeigen wir uns dem Kaiſer dankbar dadurch, daß wir feine 1 Pe. 
eff 


gen Anſichten unterſtützen. Machen wir Frankreich blühend und reich! 

nen wir die Wege und vermehren wir die Ackerfurchen! Es iſt — unſeren 
Boden zu befruchten, als unſere Grenzen weiter auszudehnen. Denn Frank, 
reich, das fo viel Ruhm erworben, fo viel Ideen gewonnen und fo viel unver⸗ 
Gale Triumphe auf dem Gebiete der Intelligenz eben ſowohl wie auf den 
Schlachtfeldern errungen, Frankreich hat die Pflicht, dieſes ganze Patrimonium 
nationaler Macht und moraliſcher Größe aufrecht zu erhalten und zu mehren. 
Und wie könnte es das, wenn es ſich nicht mit eiferſüchtiger Sorge damit be⸗ 
ſchäftigte, den Reichthum feiner Kinder und das Vermögen des Landes eben fo 
hoch zu heben, wie die anderen Völker!“ 

— Vorgeſtern fand die erſte Sitzung des internationalen Kongreſſes der 
Aerzte in dem Amphitheater der Ecole de Medeeine ftatt. Der Gaal war 
mit den Fahnen aller Nationen geſchmückt. Ueber 700 Aerzte, die aus allen 
Weltgegenden hierher gekommen waren, hatten ſich eingefunden. Bouilland, 
welcher an der Spitze des Organiſationskomité's ſteht, eröffnete die Arbeiten 
des Kongreſſes mit einer Rede, welche von der Verſammlung mit beſonderem 
Beifalle begrüßt wurde, als er ſagte, ihre Hände feien, wie die Sehnen, in vol- 
ler Herzlichkeit und Brüderlichkeit vereinigt. Das Einverſtändniß unter den 
medieiniſchen Notabilitäten blieb aber nicht lange beſtehen. Das Programm 
hat nämlich den Vortrag einer großen Anzahl von Abhandlungen über die 
Tuberkuloſe vorgeſchrieben. Die beiden erſten Abhandlungen wurden vorge⸗ 
tragen, ohne daß die Verſammlung Einſpruch that; da aber noch zehn andere 
über denſelben Gegenſtand folgen ſollten, wurden die Anweſenden unruhig und 
viele ſuchten das Weite. Vielleicht würde der Saal ganz leer geworden ſein, 
wenn ſich nicht plötzlich eine Stimme erhoben hätte: „Herr Präſident! Iſt es 
erlaubt, eine Frage zu ſtellen?“ Präsident: Ja, ſprechen Sie. Die Stimme: 
Ich bin Fremder, ich bin Holländer, und als Holländer hat man mir vorgeſchla⸗ 

en, dem Kongreſſe anzuwohnen. Ich ſehe aber, daß ich getäuſcht worden bin. 

ieſes iſt kein Kongreß, ſondern eine Vorleſung, worin die Aerzte zufammen- 
kommen, damit der eine den Andern anhört und man ſich gegenſeitig achte. 
Die Worte des Holländers — es iſt der Dr. van Lohe — erregten einen furcht⸗ 
baren Sturm; man konnte ſich in der Kammer wähnen, wenn Glais-Bizoin 
das Wort hat, denn es wurde zur Ordnung gerufen, mit der Glocke geläutet, 
wenn man auch nicht läugnen kann, daß er faſt den einſtimmigen Beifall der 
Verſammlung fand, die, beſonders was die fremden Aerzte anbelangt, ſeine 


Meinung vollſtändig theilte. Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt, wurde mit 


dem Vortrage der Abhandlungen aber doch fortgefahren. Nun hatten ſich aber 
ſehr Viele, d. h. faſt die ganze Verſammlung, in den Hof begeben, um den Dr. 
van Lohe zu beglückwünſchen. Was die Abhandlungen anbelangt, ſo hatten 
dieſelben faſt nur Franzoſen zu Urhebern, welche nicht einmal bedeutende Namen 


acht zubringen wollten. Die feine Feuchtigkeit der Wolke, die uns umgab, 
drang uns kaltſtechend auf die Haut, die Hände konnten wir nur mit äußer⸗ 
ſter Mühe zum Bergabklettern benutzen, ſie waren uns bereits ganz er⸗ 
ſtarrt. Als wir zweihundert Fuß vom Gipfel herabgerutſcht waren, mit 
dem Rücken beftändig auf dem ſteil abſtürzenden Gerölle uns fortſchiebend, 
begann die Wolke kleine nadelſpitzige Schneeflocken von ſich zu geben, die uns der 
Jaͤhigkeit beraubten, die Augen völlig aufzuthun. Doch wäre dies auch ſonſt 
unnütz geweſen, denn abgeſehen von dem ſcharfen Winde, der uns jetzt von 

orden entgegenblies, war die Wolke jo dicht, daß wir jeder nur die nächſt 


neben uns hinabklimmende Perſon erkennen konnten. Der Führer rief uns 


von obenher öfter in ſeinem Goralendialekt 

rube von ewigem Schnee“, oder: „mehr li! g 
log, — da iſt ein Abgrund“; aber nur der nächſt unter ihm kletternde verſtand 
ihn und theilte es feinen nächſten Nachbar mit, dieſer wieder dem folgenden; 
uͤhnlich wie es die Rufer machten, vermittelſt deren Poſtenkette König Xerxes 
von Suſa nach Tyrus zu telegraphiren pflegte. 5: 

Ach welcher Gegenſatz, am orientaliſche Hitze zu denken und ſich in einem 
Karpatenſchneegeſtöber zu befinden. Wär ich geblieben in Jeruſalem! meinte 
mancher von uns mit Spiegelberg. Se 

Gar lang ſind die Wege, gar kurz iſt die Zeit, 
und auf den Karpaten ſind die Wege beſchneit, > 7 
trillerte ein anderer mit den Worten Wilhelm Müllers vor ſich hin, der bei- 
läufig geſagt der einzige deutſche Dichter iſt, bei welchem ſich eine Erwähnung 
der Karpaten findet. Aber Wege gab es ja gar nicht, wo wir klimmten, es 
war ſchrecklich. „Warum fommft du nicht nach unten und kriechſt uns voran!“ 
rief ich dem Führer zu. „Das iſt mir zu graufam, antwortete er, da kann einer 
der Herren mit feinem Fuß einen Stein losſtoßen und der fällt mir dann auf 
den Kopf. Aber uns wollte er für gut genug halten, den Steinen auszuwei⸗ 
chen, die er ſelbſt alle Augenblicke mit dem Füſſe losſtieß, fo daß fie praſſelnd 
en ricochette neben und über unſeren ‚Köpfen herunterſauſten. „Auf der 
Stelle gehſt du jetzt voran!“ riefen wir ihm zu, und da wir nicht nur mit 
Schieß und Stoßwaffen, ſondern auch mit Welaskar ausgerüftet waren, die 
wir von den Koscielisker Goralen erſtanden hatten, deren Richter, das heißt 
Schulze, er ſelbſt war, fo fand er es für gut, unſerer Aufforderung 
zu folgen. Schon aber war das Schlimmſte überftanden, dreitauſend Fuß was 
ren wir in zwei Stunden heruntergeglitten, deutlich hörten 10 Löber f 
neben uns rauſchen. Die Schneeflocken wurden größer, ba ßere 1 9: n 
prühregen auf, der aber, je tiefer wier hinabſtiegen, immer gr er 15 — 
annahm. Bei viertauſend Fuß Meerhöhe konnten wir doch wieder u — nr ben, 
wir hörten auch deutlich die Glocken der Heerde, welche hier auf den A — 8 
deten, wie wir beim Aufſteigen geſehen hatten. Die Kalte war ſchnei end, 5 
ind faſt unerträglich, denn es war ſchon Abend geworden, und 0 hieß — 
durch den Dunajec zu waten, um auf einem kürzeren Wege in das Wirthshan 
zu gelangen, die höchſte Menſchenwohnung in dieſer Gegend. Als wir an dem 
See angekommen waren, blieb der Herr Richter ſtehen und fing an ſich mit uns 
emüthlich über die Spirituoſenarten zu unterhalten die wir in unſeren Feld⸗ 
fachen beherbergt hatten; denn dieſe waren ſämmtlich leer, auch der Brodvor- 
rath, den wir mitgenommen hatten, war erſchöpft zund noch hatten wir drei 
Stunden bis zum Wirthshaus. 


u: „Mehr rechts, denn da iſt eine 
ts denn da brechen die Steine 


mußten wohl oder übel umkehren, wenn wir nicht unter Schnee und Eis die 


in Frankreich haben. Das Mißfallen an den Abhandlungen war daher um ſo 
gerechtfertigter, da dieſelben gewöhnlich nur das vorbringen, was man ander⸗ 
wärts ſchon ſeit Jahren wieder bei Seite gelegt hat. Man hofft, daß das Or⸗ 
ganiſationskomité das Programm für die nächſten Sitzungen ändern werde. 
Paris, 19. Auguſt. Wie aus Perpignan vom heutigen 
Tage gemeldet wird, iſt in Barcelona das Kriegsrecht proklamirt 


worden. 
Belgien. 


Brüſſel, 19. Auguft, Abends. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer erklärte der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten auf eine Interpellation wegen der Scheldedämmungen: Die 
Regierung halte ihre Oppoſition aufrecht. Belgiſche Ingenieure 
prüfen den Bericht der ausländiſchen Ingenieure. Ueber das Wei⸗ 
tere werde die Regierung befinden. 


F 

Bern, 15. Auguft. In der letzten Sitzung des Bundesra⸗ 
thes lag der Bericht des politiſchen Departements über die in Folge 
der Gebietsveränderungen in Deutſchland nothwendig gewordene 
Reviſion der Verträge mit Preußen vor. Wie ſich aus dieſem Be⸗ 
richte ergiebt, iſt außer dem Vertrage, betreffend den Militärpflicht⸗ 
erſatz, reſp. Militärſteuer, welche Preußen in Bezug auf die in der 
Schweiz anſäſſigen Hannoveraner bereits zu Reklamationen veran⸗ 
laßt hat, nur noch die Uebereinkunft über die gegenjeitige Verpfle⸗ 
gung hülfsbedürftiger Kranken einer Modifikation zu unterwerfen. 
Alle übrigen Beziehungen zu den Preußen neu einverleibten Län⸗ 
dern wurden entweder ſchon vor ihrer Einverleibung Ey Verträge 
mit der Schweiz im gleichen Sinne geändert, oder die bereits be⸗ 
ſtehenden Verträge mit Preußen ſind der Art, daß ihre Ausdeh⸗ 
nung auf das neu erworbene Gebiet ſich in keiner Hinſicht bean⸗ 
ſtanden läßt. 

Auf die von dem Bundesrathe erlaſſene Einladung zu dem 
internationalen thierärztlichen Kongreſſe, welcher am 28. Septem- 
ber in Zürich zuſammentreten wird, haben bis jetzt 13 europäiſche 
Staaten, darunter faſt alle größeren, ihre Theilnahme zugeſagt. 


Italien. 

— Die „Turiner Zeitung“ berichtet über eine zweite Rede, 
die Garibaldi in dem Meeting des Theaters Montemaggi gehalten 
und darin abermals erklärt hat, daß Italien nur unter Führung des 
Hauſes Savoyen nach Rom gehen könne. Er hat auch auf dem 
demokratiſchen Banket verſchiedene Toaſte ausgebracht. Wo er ſich 
nur zeigte, war er der Gegenſtand begeiſterter Ovationen; im 
Theater ſpielte das Orcheſter die Garibaldi⸗Hymne auf. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 18. Auguſt. Die Warſchau⸗Terespoler 
Eiſen bahn ſoll ſofort nach ihrer Vollendung, die noch in dieſem 
Jahre erfolgen wird, bis zur Feſtung Brzesc⸗Litewsk verlängert 
werden, um dann von dort über Smolensk bis Moskau weiter ge⸗ 
führt zu werden. a 

— Das Projekt zum Bau der Poſen-Warſchauer Ei⸗ 
ſenbah u iſt, wie das „Warſchauer Tageblatt“ mittheilt, aufgege⸗ 
ben und ſind die betreffenden Vorarbeiten eingeſtellt worden. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 20. Auguſt. Sechs franzöſiſche Journaliſten 
find geſtern Abend 6½ 55 aus Kopenhagen hier eingetroffen und 
am Bahnhofe von dem Feſtkomité, unter welchem ſich General Ha⸗ 
elius und der Redakteur des „Aftonbladet“, Herr Sohlmann, be⸗ 
Raden, empfangen worden. Am Mittwoch wird den fremden Gä⸗ 
ſten zu Ehren ein Feſtdiner veranſtaltet werden. 


rei. 

Konſtantinopel, 17. Auguſt. Der Sultan hat dem Kai⸗ 
ſer Napoleon 13 und dem Kaiſer von Oeſtreich 11 arabiſche Pferde 
als Geſchenk zugeſandt. 

Auf Kreta war zwiſchen dem nordamerikaniſchen Konſul und 
der türkiſchen Behörde ein Zerwürfniß entſtanden. Jetzt hat die 


nen Mantel, der viel dichter war, als unſere Plaids, eine mächtige Flaſche und 
begann auf einmal lateiniſch (der Förſter, welcher ihn uns als Führer empfoh- 
len hatte, war bereits fo freundlich geweſen, uns mitzutheilen, der Richter werde 
ſich mit den des Slawiſchen weniger mächtigen Mitgliedern unſerer Geſellſchaft 
lateiniſch unterhalten): „Ergo jam non habetis domini aquavitae?“ Und als 
einer von uns erwiderte: „ut vides, nou,“ präſentirte er ihm die Flaſche mit 
einem hoͤflichen „deinde precor, cape ab me malu m aquavitae.* Wir tran- 
ken alle aus der Flaſche und vergaßen darüber das barbariſche Latein des Rich⸗ 
ters zu belächeln. \ 

Klaſſiſch war namentlich der Gebrauch des malum; der biedere Bergbewoh⸗ 
ner hatte das ſlawiſche malo (wenig) im Sinn und brauchte es wie das lateiniſche 
paucum, Im weiteren Verlauf unſeres Bergabſteigens, das unter ſtrömendem 
Regen und bei immer ſtärkerer Dunkelheit vor ſich ging, erzählte er uns dann 
in ſeinem goraliſchen Dialett, was ihm einſt auf jenem Alpenſee begegnet. Er 
habe einſt auf dieſem ein Floß liegend gefunden, als er auf die Jagd gegangen 
ſei mit einigen Gefährten. Da habe er dieſe weiter ſteigen laſſen nach Mur⸗ 
melthieren und Gemſen, und ſei auf das Floß gegangen, um von dieſem Wild⸗ 
enten zu ſchießen. Dreißig Schritt vom Ufer habe ſich aber die Trift aufge 
löft, und auf einem ſtarken Balken ſitzend habe er nun hülflos um Rettung ge» 
rufen; u rudern mit den Füßen habe er nicht wagen dürfen, weil der Balken 
jeden Augenblick hätten umſchlagen können. Zu ſchwimmen verſtände er nicht 
und der See ſei tauſend Fuß tief — in Wahrheit nur uber zweihundert. So 
habe er einen ganzen Nachmittag und eine ganze Nacht in dem eiskalten Waſſer 
zwiſchen Tod und Leben geſchwebt, bis am andern Morgen ſeine Gefährten ihn 
N und mit einem raſch neu konſtruirten Floſſe ihn befreit hätten. 
„Dieſe Geſchichte, ſchloß er, iſt wahr, wie ich Gott liebe; ſie ſteht auch ſchon in 
Büchern.“ In der That hat ein ungariſcher Forſtrath, der vor vier Jahren 
ein Buch über die Tatra in Peſth veroffentlichte, die Erzählung des Richters 
ſo aufgenommen, wie dieſer ſie uns vortrug. N 

Hungrig, erſchöpft, ganz und gar durchnäßt und mit zerſchlagenen Glie⸗ 
dern, mit zerriſſenen Kleidern und Stiefeln kamen wir in unſerem Stall an; 
anders ließ ſich unſer Schlaflokal nicht bezeichnen, in dem wir jetzt eine ſchau⸗ 
derhafte, ſtürmiſche Regennacht zubrachten, ohne Streu, ohne Decke, bei drei- 
tauſend Fuß Meerhöhe. Der Wind pfiff quer durch das Gemach über unfre 
durchnäßten zitternden Körper. Ohne den ſpiritusähnlichen Branntwein uns 
ſerer Wirthin, den wir in vollen Zügen einſchlürften, hätten wir wohl nicht alle 
dieſe eine Nacht überſtanden. Wir hätten gern einem der allen Spirituoſen⸗ 
Jahre verpönenden Maßigkeitsapoſtel, etwa dem Herrn v. Seld, der vor zehn 

gahren den Poſener Hausfrauen rieth, ihre Holzhauer nicht mit Kümmel, ſon. 
dern mit Chokolade zu traktiren, gewünſcht, daß er dieſe Nacht mit uns getheilt 
hätte. Durchweicht von Schnee und kaltem Regen, dann in ſcharfer Zugluft 
Ye u a en ann von 5 Grad + Reaumur gcht Stunden auf feſtgeſtampf⸗ 
em Lehm zu liegen. 

Wir hatten a von den Schönheiten Koscieliskos. Am andern Mor. 
gen brachen wir auf. Ich hatte noch Gelegenheit, unſre Wirthin, ein junges 
und nicht unintelligent ausſehendes Weib, das aber, wie alle Karpathenweiber, 
durch harte, grobe Geſichtszüge und eine Altſtimme, welche ſo rauh klang, wie 
der Sturmwind des Berges Ornak, entſtellt wurde, um eine naturhiſtoriſche 
Kenntniß zu bereichern. Wir fanden fie im Flur des Haufes ftehend, wie fie 


Err ſchwieg eine Weile; dann ſchüttelte er den Kopf, holte aus feinem brau⸗ 


mit Geberden des Schreckes und Abſcheues zwei ſtämmigen Goralen einen dunk⸗ 
len Punkt zeigte, der ſich langſam an der Erde fortbewegte. Ich ging hin und 
erkannte einen gewöhnlichen Flußkrebs, der offenbar aus dem unmittelbar an 
der Hausthür dahinrollenden Dunajec heraufgekrochen war. Ich nannte den Go⸗ 
ralen den polniſchen und allgemeinen ſlawiſchen Namen des Krebſes „rak“, dies 
Wort aber hatten ſie noch nie gehört. Der Krebs mußte alſo von ſehr weit un⸗ 
ten aus der Ebene als ein niegeſehener Gaſt in dies Quellthal des Dunajec her⸗ 
aufgekommen ſein. Ich nahm ihn in die Hand und ſpielte mit ſeinen Scheeren. 
Scheu wie auf einen Zauberer blickten die Goralen auf mich, fie bebten vor der 
Berührung des drei Zoll langen Thieres zurück, ſie, denen doch die Gemſe nicht 
hoch genug klettert, denen auch ein Menſchenleben nicht viel gilt. So mächtig 
wirkt die Furcht vor unbekannten Dingen. } 

Am Abend diefes Tages waren wir wiederum in Zakopane und widme- 
ten uns in den folgenden Tagen der Magura, dem Gewan und dem Siebenſeen⸗ 
thal. Die intereſſanteſte Ausſicht hat man von dem erſteern Berge; nur läßt fie 
ſich nicht mit Worten beſch reiben. Der Blick von der Magura zu den ſieben 
Seen, von denen einer „der gefrorene“ heißt, weil er auch im eißeſten Som⸗ 
mer ſelten ganz aufthaut, iſt unbeſchreiblich ſeltſam. Nur Gele von denen 
die Sagen der Karpathenanwohner voll ſind, konnen in dieſen von Wolken raſch 
durchſchnittenen hohen Schluchten hauſen. So öde ſchauerliche Seen hat die 
Natur ſonſt nirgend wohl gebildet. 

Zwiſchen Krummholz und Alpenkräutern kann man von der Magura auf 
den Hauptrücken der Tatra ſteigen, die hier nicht 7000 Fuß iſt, aber darum 
einen praͤchtigen Ueberblick auf die fern und nah aufſteigenden Spitzen und her⸗ 
een ae . 3 Von dem achthalbtauſend Fuß hohen 

erfelſen (swinia skala) hat man eine topographiſch ſehr merkwüuͤrdi 5 
der ganzen Nordſeite des Gebirges. bographiſch ſehr m ie; W 

Der tiefgraue Alpenkalk, der eine viel maleriſchere Struktur und ſchönere 
Farbe hat, als der gelbweißliche Flotalk, aus welchem niedrigere Züge der 
Karpathen beſtehen, reicht hier bis an den Granitrücken des Gebirges, wird 
aber an allen hervorragenden Pankten vom Granit durchbrochen; die ſieben 
Seen find ſämmtlich in Granit, der hier überall nicht die uppenförmige Bil- 
dung zeigt, wie in anderen Hochgebirgen, ſondern die grathige, nadelfoͤrmige 
himmelanſtrebende der Tatra eigene Formation; ein Unterſchied wie zwiſchen 
Rundbogen und Spitzbogen. 

Die ſieben Seen find zwar ſammtlich ſehr tief, aber zum Theil von gerin- 
gem Umfange. Wie entzückt waren wir, als wir einige Tage darauf an den 
größten und darum ſchonſten Seen der Karpathennordſeite ſtanden, an den bei« 
fp Prangen, die in polniſchen Romanen und Gedichten ſolch große Rolle 
pielen. 

Meeraugen nennt ſie das Volk der Umgegend, weil ſie der Sage nach bei 
Meeresſtürmen in Bewegung gerathen und ſich zu furchtbaren Uleberſchwem⸗ 
mungen ergießen ſollen. Wir wiſſen jetzt, daß dem nicht fo iſt, daß vielmehr 
die furchtbaren Ueberſchwemmungen der Karpathenſeen, an denen auch dies 
Jahr (1867) fo ſehr zu leiden hatte, durch Wolkenbrüche erzeugt werden; 
aber überrafchend iſt für den, welcher die See kennt, die prächtig grüne Farbe 
dieſer Seen, die uns in ihrer felſighohen Umgebung an Norwegens Fforde er- 
innerten, und gern wird er ihnen den poetiſchen Namen Meeresauge gönnen, 


Unions⸗Regierung in diefer Sache eine ſtrenge Note an die Pforte 
ergehen laſſen. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Fuad Paſcha iſt geſtern 
nach der Krim abgereiſt, um den Kaiſer von Rußland im Namen 
ſeines Monarchen perſönlich zu begrüßen. 


Amerika. 

Newyork, 7. Auguſt. Der Tod eines der bei dem Fenier⸗ 
einfalle in Kanada verwundeten Theilnehmer an jener Expedi⸗ 
tion verurſachte in Buffalo eine Demonſtration Der Mann 
war an den damals erhaltenen Wunden geſtorben und das veran- 
laßte die Irländer, ihm ein militäriſches Begräbniß zu veranſtalten. 
400 Mann in grüner Uniform, bewaffnet und equipirt, und eine 
Blechmuſik an der Spitze, holten den Leichnam aus dem Hoſpital 
ab und eskortirten ihn zu der a en Kathedrale. Alsdann 
forderten ſie den Generalvikar auf, einen Trauergottesdienſt zu 
halten. Der Generalvikar (der Biſchofsſitz iſt vakant) war indeſſen 
nicht dazu zu bewegen, „ſo lange die Männer in den grünen Uni⸗ 
formen in der Kirche ſeien.“ Aergerlich darüber, holten die Tapfe⸗ 
ren vom „7. Regiment der irländiſchen republikaniſchen Armee“ 
die Leiche nun wieder aus der Kirche und begruben ſie auf dem 
Friedhofe, wobei eine Kompagnie drei Salven über dem Grabe 
abfeuerte. Unter den Theilnehmern waren auch 17 Irländer, die 
in der amerikaniſchen Artillerie dienen und die ſich auch ſchon bei 
früherer Gelegenheit in der Fenieruniform gebrüftet hatten. Der 
amerikaniſche Kommandeur nahm jetzt die Sache ernſt, ſteckte die— 
ſelben in Arreſt und ſeitdem iſt eine kriegsgerichtliche Unterſuchung 
Nate ſie im Gange, wegen Theilnahme an Fenieraufzügen und 
Anlegung einer nicht dienſtlichen Uniform, ſowie wegen bewaffneten 
Erſcheinen mit einer Koͤrperſchaft, die der Regierung von Groß⸗ 
britannien und Irland, mit welcher Amerika in friedlichem Einver⸗ 
nehmen lebt, feindlich gezenüberſteht. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Burg, 18. Auguſt. Geſtern Abend fand hier eine von weit 
über 1000 Perſonen beſuchte Verſammlung der Mitglieder der 
Fortſchrittspartei ſtatt, von denen Schulze⸗Delitzſch als Wahl⸗ 
kandidat für den Wahlkreis Jerichow J. und II. aufge tellt iſt. Nach 
einer Rede des Hrn. Angerſtein wurde über die Schulze ſche Kan⸗ 
didatur abgeſtimmt und dieſelbe mit allen gegen 5—10 Stimmen 
acceptirt. + A 
Die Konſervativen des Wahlkreiſes haben bekanntlich den 
Landrath Herrn v. Brauchitſch in Genthin, der bereits Mitglied 
der zweiten Kammer iſt, als Kandidaten aufgeſtellt. Wenn die 
Fortſchrittspartei mit den Nationalliberalen ſich auf Hrn. v. Bonin 
vereinigen wollte, ſo wäre es vielleicht möglich, denſelben durchzu⸗ 
bringen. So aber dürften beider Ausſichten ſehr gering fein, nach⸗ 
dem nun noch die Kandidatur des Hrn. v. Brauchitſch durch nach⸗ 
folgendes Schreiben des Miniſters Grafen v. Bismaack eine mäch⸗ 
tige Unterſtützung erhalten hat: 
Ew. ꝛc. beehre ich mich auf das gefällige Schreiben vom 6. d. M. ergebenſt 
gu erwidern, daß meine Stellung als Bundeskanzler die Annahme eines Man⸗ 
ats zum Reichstage für mich unmöglich macht. Sie werden jedoch in der Per⸗ 
ſon des Landraths v. Brauchitſch in Genthin einen Erſatz finden, deſſen Wahl 
ich um ſo lieber empfehle, als ich 1 bin, daß derſelbe in Bezug auf die An⸗ 
elegenheiten des Norddeutſchen Bundes unſern heimathlichen Wahlkreis ganz 
n derſelben Weiſe vertreten würde wie ich, falls ich wiederum die Ehre haben 
könnte, der Abgeordnete der Jerichowſchen Kreiſe zu ſein. — Bei der Bedeu⸗ 
tung, welche der nächſte Reichstag für die Entwicklung des deutſchen Vater⸗ 
landes haben wird, muß die landräthliche Stellung und Aufgabe des Herrn 
v. Brauchitſch einſtweilen gegen die Vertretung des Wahlkreiſes im Reichstage 
in den Hintergrund treten. 
Berlin, den 14. Auguſt 1867. (gez.) v. Bismarck. 
Köthen, 19. Auguft. Geſtern wurde im Saupeſchen Hotel zu Bernburg 
eine Zuſammenkunft der drei liberalen Wahlkomites der Kreiſe Köthen, Bern⸗ 
burg und Ballenſtedt abgehalten. Die gedachten drei Kreiſe bilden den zweiten 
anhaltiſchen Wahlkreis und wählen gemeinſchaftlich einen Reichstagsabgeordne⸗ 
ten. Die Verſammlung war aus allen drei Kreiſen . die beſucht. Zweck 
derſelben war eine Verſtändigung der drei Kreiſe über die Perſon des aufzu⸗ 
ſtellenden Kandidaten für die Wahl zum Reichstagsabgeordneten herbeizuführen. 
Von Köthen aus wurde berichtet, daß man ſowohl in einer Verſammlung des 
dortigen liberalen Kreiswahlkomites, als auch in einer am 11. Auguſt dort ab⸗ 
gehaltenen rg zahlreich beſuchten Vollsverſammlung einſtimmig den Rechts. 
anwalt Dr. Bolze von Bernburg als Kandidaten aufgeſtellt habe. Die 
Komitömitglieder aus dem Bernburger und Ballenſtedter Kreiſe ſprachen ſich 
ebenfalls für den Dr. Bolze aus und ſo wurde bei der erfolgenden 1 017 
derſelbe einſtimmig als alleiniger Kandidat des zweiten anhaltiſchen Wahlkrei⸗ 
ſes aufgeſtellt. Die Wahl des Dr. Bolze, welche als geſichert betrachtet werden 
kann, muß in jeder Hinſicht als eine ſehr glückliche genannt werden. 
— Graf Reventlow auf Storzeddel, der frühere Statthalter Schleswig ⸗ 
8 hat ſich bereit erklärt, im 7. holſteinſchen Wahlkreiſe eine Wahl zum 
Norddeutſchen Reichstage anzunehmen. 


Lokales und Provinzieſles. 
Poſen, den 21. Auguſt. 

— [Kloaken⸗Regulirung.] Wenn mit vollem Recht, ſchon aus 
Geſundheitsrückſichten, auf größtmögliche Straßenreinigung geachtet wird: ſo 
dürfte es vielleicht gerade jezt, wo die Hitze im Steigen begriffen ift, und die 
Cholera in nicht zu ae e zugleich die Gegend unficher macht, angemeſſen 
fein, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die ſchon längſt projektirte, aber noch 


nicht in Angriff genommene Regulirung jenes Abzugsgrabens hinzulenken, 
welcher am Barmherzigen Schweſterkloſter vorüberfließend, den dort maſſen⸗ 


Bekanntmachung. 
Der bisher von dem Kaufmann Wolff Caro 
benutzte Speicherraum in unſerem Mühlen⸗ 
rundſtücke, Sapiehaplatz Nr. 7. foll vom 1. 
ktober c. ab anderweit auf ein Jahr in dem 
vor dem Stadtrat) Annuß am 


3. Auguſt c. 
auf dem Rathhauſe Vormittags 10 Uhr anſte⸗ 
henden Termin vermiethet werden. N 
Der im B Par wa: 1 895 eee 
ratsbote Bohr iſt beauftragt, die Be— N 7 8 
iu des Lokals zu geftatten. 9 7 Einrichtung von Gas 
ofen, den 10, Auguft 1867. 


Der Magiſtrat. 
Handels⸗Regiſter. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 662. 
heute eingetragen, daß die Firma Sd. Aſch⸗ 
heim zu Poſen erloſchen 2 

Poſen, den 13. 9 uguft 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


gemeine Konkurs iſt auf den 
licher Gläubiger aufgehoben. 


größtentheils in gutem 


wenden. 


gengemeinde. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Freitag den 23. Auguſt c. im 
Auftionstokale, Magazinſtr. J., von 
früh 9 Uhr ab verſchiedene zeeidungsſtücke, 
Wäſche, Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Doppelflinten, f 
herrſchaftliches Mobiliar, beſtehend aus Maha⸗ 
goni⸗, Wäſch⸗ und Kleiderſpinde, Cy⸗ 
linderbureau, Schreibtiſche, Plüſch⸗ 
und andere Sophas, Kommoden, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Bettſtellen ꝛc., um 
12½ Uhr eine Britſchke, ſowie eine Partie 
alte Bretter öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

#ychlcewski, t. Auktions-Kommiſſar. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 
Umzugshalber werde ich Montag den 26. 
Auguſt Lindenſtraße Nr. 40. 1 Treppe, 
von früh 9 Uhr ab, herrſchaftl. Mobilien ꝛc., be⸗ 
ſtehend in: Cylinder⸗Bureau, Servante, 
Schränke, Sophas, Fauteuils, Bett⸗ 


Bekanntmachung: des 2 

Der am 3. Juli 1866 von dem unterzeichne⸗ Poſen, welche auch bei den Wahlen für 

ten Gerichte über das Vermögen des Böttcher⸗ den erſten ordentlichen Reichsta g des 
meiſters Julius Stein zu Gollancz eröffnete ‘ 


Wongrowiec, den 9. Auguſt 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Synagoge ſollen die darin befindlich ge⸗ 
weſenen 45 meſſingenen Den die ſich 

uſtande befinden, zu. 
ſammen oder einzeln verkauft werden. Hierau 
Reflektirende wollen ſich baldigſt an den Ren⸗ 
danten der Gemeinde, Herrn Sosnowski, Dr. 


Liſſa, Pr. Poſen, den 19. Auguſt 1867. 
Der Kultusvorſtand der Synago— 


N 3. 

haft aufgehäuften Unrath hinter dem Marien-Gymnaſium weiter fortleitet. 
Es entwickelt ſich darin durch die Vermiſchung mit der in jener Niederung ohne⸗ 
— dünſteſchweren und feuchten Athmosphäre ein Miasma, welches mit der 

eit nur nachtheilig auf die Geſundheit nicht blos der dortigen Anwohner, ſon⸗ 
dern auch auf die Athmoſphäre der Stadt einwirken muß. Es wäre demnach 
wohl dringend zu wünſchen, daß beregte Regulirung jener Kloake recht bald in 
Angriff genommen würde, um der Verpeſtung Schranken zu ſetzen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte auf die aht el den heft öfterer Rinnſtein⸗ 
Reinigung hinzuweiſen ſein. Der Schmutz ſteht ſeit den heißen Tagen ſelbſt in 
ſolchen Rinnſteinen, die ſtarkes Gefälle haben, ganz feſt, indem er am loſen Ge⸗ 
ſtein haftet, und verbreitet abſcheulichen Geruch. Als ſehr nützlich erweiſen ſich 
zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes die in einzelnen Häuſern aus der Safer, 
leitung angelegten Springbrunnen, welche für einzelne Strecken die Rinnſteine 
rein erhalten. Der Magiſtrat ſollte die Anlage ſolcher Springbrunnen durch 
billigen Waſſertarif erleichtern. Sie erſparen die halbe Arbeit des zur Bewäſ⸗ 
Vene der Rinnſteine nöthigen Perſonals, das ohnehin ſehr unregelmäßig er⸗ 

eint. 

— Das Gut Obra bei Kozmin tft von dem Kaufmann Czapski daſelbſt 
für 180,000 Thlr. an Herrn v. Zakrzewski, den Beſitzer der Nachbargüter ver» 
kauft worden. Es umfaßt 3500 Morgen Areal inel Forſt. 

— Die Freytagſche P oſſe hatte geſtern das erreicht, was 
bei unſern Benefizianten immer die Hauptſache iſt, ein volles Haus. 
Ein Urtheil über die Arbeit ſelbſt iſt kaum möglich, da bei der ent— 
jeglichen Hitze im Haufe wohl Niemand im Stande war, der Vor⸗ 
ſtellung ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. An eine Wie⸗ 
derholung dürfte jedoch hier nicht zu denken ſein. 

Das Koncert zum Beſten der Ueberſchwemmten Gali— 
ziens Pe Volksgarten ganz gefüllt, Es war eine eben jo neue 
als erfreuliche Erſcheinung, alle Stände und Nationalitäten hier 
gemüthlich vereint zu ſehen. Die Muſik war zum größten Theil 
recht anſprechend, zumal ernteten, wie faſt immer, die Potpourris 
Beifall. Das „Heil Dir im Siegerkranz“ wurde lebhaft applau⸗ 
dirt; ſtürmiſchen Applaus erwarb ſich Herr Bernhard durch den 
Vortrag eines gemüthvollen deutſchen Liedes. 

2 Wreſchen, 20. Auguft. [Diebſtähle; Kindesmord.] Vor 
einigen Tagen wurde in dem Laden des am Markte wohnenden Handelsmanns 
M. ein frecher Diebſtahl verübt. Das Geſchäft war an jenem Tage geſchloſſen; 
M. war nicht zu Hauſe und ſeine Frau hatte ſich ebenfalls auf kurze Zeit aus 
der Wohnung entfernt. Als ſie zurückkehrte, begegnete ihr im Hausflur der 
Stellmacher K, welcher einige Stücke Zeug unterm Arme trug und dieſelben 
zu verbergen ſuchte. K. wurde feſtgehalten und es ergab ſich, daß er vermit⸗ 
telft eines Nachſchlüſſels in die Wohnung gelangt und den Diebſtahl mit aller 
Muße, im Vertrauen darauf, daß Frau M. nicht ſobald zurückkehren werde, 
ausgeübt habe. Gleichzeitig ſtellte ſich heraus, daß K. auch bei einigen andern, 
in letzter Zeit hier verübten Diebftählen betheiligt war, und iſt deshalb ſeine 
Verhaftung veranlaßt worden. — Am vergangenen Sonnabend wurden dem 
hieſigen Polizeiamte zwei wegen Legitimattonsmangel aufgegriffene Frauen⸗ 

immer vorgeführt, von denen die eine ſehr ſchwach und angegriffen ausſah. 

ei ihrer Vernehmung ftellte ſich heraus, daß dieſe Perſon am 10. d. Mts. in 
Kaczanowo ein Kind geboren habe, das nach wenigen Tagen angeblich wieder 
geſtorben ſei. Sie iſt am 7. Auguſt von Gneſen ausgewieſen worden. Nach 
der Geburt des Kindes At fie nach Brudzewo und dann nach Chwalkowice ge- 
gangen. Am letzteren Orte ſei der Tod des Kindes erfolgt und ſie habe es als» 
bald an der Landſtraße vergraben. Sie ſei dann nach Poſen gegangen, um 
ſich als Amme zu vermiethen, nach einigen Tagen aber wieder zurückgekehrt. 
Eine nach Chwalkowice abgeordnete Gerichtskommiſſion ſollte den Thatbeſtand 
feftftellen. Wie verlautet, iſt der Leichnam des Kindes dort nicht gefunden 
worden, wurde vielmehr in dem See von Groß⸗Guttowy ermittelt, in welchen 
die unnatürliche Mutter das arme Weſen geworfen hatte. Die Angeſchuldigte 
iſt 20 Jahr alt und ſoll der That geſtändig ſein. 

& Bromberg, 20. Auguſt. [Wahlverſammlung; Gerichts⸗ 
fall.] Geſtern Abend um 7 Uhr fand im Erholungsſaale eine öffentliche 
Verſammlung der Konſervativen ſtatt, die ebenfalls ſehr zahlreich beſucht war. 
Zum Vorſitzenden wurde der Herr Regierungsrath Jungklaß gewählt. Nach⸗ 
dem Herr v. Oertzen-Oſſowoberg erklärt, daß ein Kompromiß mit der Sort» 
ſchrittspartei nicht habe zu Stande gebracht werden können, und Seitens des 
Herrn Staatsanwaltes Leske auf Verlangen ein Reſumé der am Sonntage im 
ehemals Patzer ſchen Saale von Herrn v. Sauken⸗Georgenfelde gehaltenen 

ahlrede gegeben war, war Herr v. Oertzen der Meinung, daß Herrn v. Sau⸗ 

ken die Stimmen der Konſervativen nicht gegeben werden konnten. „Denn,“ 
fuhr er fort, „Herr v. S. hat ſelbſt mit einer allerdings anzuerkennenden Of- 
fenheit es ausgeſprochen, daß er nach wie vor der alten Fortſchrittspartei ange⸗ 
höre und in ihrem Sinne wirken wolle. 
einen Kandidaten haben, der mit aufrichtigem Herzen den Ausbau der Verfaſ⸗ 
ſung fördern helfen will. Herr v. S. hat von keinem Ausbau, ſondern nur 
von einer Umänderung der Verfaſſung geſprochen. Ein richtiger Baumeiſter 
darf aber einen auf gutem Fundamente gegründeten Bau nicht zerſtören, ſon⸗ 
dern er muß weiter bauen u ſ. w. Unſer Streben iſt es auch, liberale Männer 
als Kandidaten aufzuſtellen, nicht aber ſolche Liberale, die da untergraben, 
ſondern ſolche, die ein kaum angefangenes gutes Werk erhalten und ſtützen wol. 
len. Mit Schlagwörtern iſt nichts gethan; ebenſo iſt die Drohung wegen der 
neuen Steuern eine hinfällige, denn bis jetzt iſt von neuen Steuern noch keine 
Rede. Es ſollen dem preußiſchen Volke nicht neue Laſten auferlegt, ſondern 
alte vielmehr abgenommen werden. Ebenſo iſt das Budgetrecht uns nicht verlo- 
ren gegangen, wie Herr v. S. behauptet; es ſind die Steuern nur bis zum 
Jahre 1871 fixirt worden.“ Herr v. Oertzen ſchließt mit dem Wunſche, man 
möge einen Kandidaten aufſtellen, der da mit redlichem Sinne beabſichtige, die 
Regierung ſo weit als möglich zu unterſtützen. 

Der Vorſitzende ſtimmt dieſer Auslaſſung bei und fügt hinzu, daß die 
deutſchen Bewohner der Provinz Poſen lange darnach gerungen hätten, zu 
Deutſchland zu gehören. Er gedenkt hierbei mit Wehmüth des jo eben zur 
Gruft beſtatteten Gymnaſialdirektors r. Deinhard, deſſen Lieblingswunſch es 
ſtets geweſen, daß Poſen Deutſchland einverleibt werden möchte. Dieſer Wunſch 
ſei in Erfuͤllung gegangen, und zwar lediglich durch unſere jetzige Regierung, 
Da man nun aber wieder dieſes 8 
die Aufgabe aller guten Deutſchen, dem Beginnen mannhaft entgegen zu treten 
und den König nebſt ſeiner treuen Regierung zu unterſtützen. Herr Rtttmeiſter 


Die Konſervativen wollen dagegen 


erk ſchädigen und untergraben will, ſo ſei es 


a. D. Kienitz ſchlägt hierauf den Landſchaftsdirektor Herrn v. Roy auf Wierz | 


byezano als einen geeigneten Kandidaten vor. Derſelbe wird auch noch ander: 
weitig empfohlen, nachdem beſonders die Gründe hervorgehoben, weshalb ein 


Fortſchrittsmann und ſpeciell Herr v. Sauken von den Konſervativen nicht 


gewählt werden könne. Es hieß da unter Anderem, daß es gegenwärtig 


Diejenigen Wähler des Wahlkreiſes 


Norddeutſchen Bundes für die zu Recht 
beſtehende Verbindung der Provinz Po: 
ſen mit dem Norddeutſchen Bunde ein: 
treten wollen, werden zu einer 
Sonnabend den 24. d. M. 
Nachmittags 7½ Uhr in 
dem Tauberſchen (Volks⸗ 
arten-) Saal 
ſtattfindenden Beſprechung eingeladen. 
Hermann Bielefeld. Vilet. 
Waldſlein. Wieſolt-Stenſchewo. 
Danziger -Schwerſenz. 
Hoffmeyer -Zlotnik. 


Antrag ſämmt⸗ 


in der hieſigen 


DE 


wohl nicht gerathen fein dürfte, an eine Verringerung des Heeres zu denken, 
jetzt, wo alle Nachbarländer mit einem gewiſſen Neid auf Preußen blicken und 
rüſten. Die von Herrn v. Sauken hervorgehobenen Grundrechte ſeien Preußen 
nicht genommen. In Bezug auf die Kreis vertretung ſei nur einfach zu bemer⸗ 
ken, daß die Reichöoerfaffun damit gar nichts zu thun hätte. Endlich ſei es 
wünſchenswerth, daß ein Mann aus unſerer Provinz zum Abgeordneten ge⸗ 
wählt werde, der die hieſigen Verhältniſſe genau kenne. Ein ſolcher Mann 
ſei Herr v. Roy, der feinem politiſchen Standpunkt nach zur Partei Bethuſy⸗ 
Hue gehöre. (Bravo.) Herr v. Roy ſtellt ſich auf den an ihn gerichteten Wunſch 
nunmehr der Verſammlung vor, theilt in Kürze ſeinen politiſchen Standpunkt 
(freie konſervative Vereinigung) mit und ſchließt mit den Worten: „Ich werde 
Ihnen keine Verſprechungen machen, aber Alles genau prüfen und ſtets das 
Beſte des Vaterlandes im Auge haben.“ (Bravo.) Nachdem Herr v. Oertzen 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß es auch ein trauriges Zeugniß für un⸗ 
ſere Provinz ſein möchte, wenn man einen Kandidaten aus Litthauen herholen 
mußte, der außerdem nur ſtets die Zwecke ſeiner negirenden Partei im Auge 
haben würde (Bravo!), wurde zur Abſtimmung für Herrn v. Roy geſchritten 
und feine Kandidatur von ca. 300 Wählern faſt einſtimmig angenommen. Hr. 
v. Roy wurde ſodann von dem Vorſitzenden zum Kandidaten der Konfervativen 
und der freien konſervativen Vereinigung, reſp. der National-Liberalen prokla 
mirt. Schließlich wurde noch ein Aufruf vorgeleſen, der die Gründe enthält, 
warum Herrn v. Roy und nicht Herrn v. Saufen zugeſtimmt worden. Dieſer 
Aufruf ſoll überall verbreitet werden. Schluß gegen 9 Uhr Abends. 

In der vorigen Woche wurde hier noch ein Kriminalfall verhandelt, der 
da beweiſt, auf welch leichtſinnige Art und Weiſe ſich Menſchen zuweilen ins 
Unglück ſtürzen. Der Fleiſcher Ignatz Tylinski in Fordon hatte für feinen Loo⸗ 
ſungsſchein 5 Sgr. Koſten zu entrichten. Da er zu verſchiedenen Malen bereits 
gemahnt war, ſchickte der Magiſtrat zu Fordon am 17. Juni d. J. den Stadt- 
wachtmeiſter Albrecht Behufs event. Vollſtreckung einer Exekution zu T. ab. 
Tylinski wollte das Geld nicht entrichten und ſchlug, als Albrecht ein Paar Ho- 
ſen, die an der Wand hingen, pfänden wollte, auf Albrecht los. Bald kamen 
auch noch der Vater des Ignatz T. Martin Tylinski, und einer von feinen 
Einwohnern, der 5 daf die Wilhelm Pyſoki, hinzu und ſchlugen ebenfalls 
auf Albrecht los, ſo daß dieſem bereits das Geſicht blutete. Ignatz T. entriß 
dem A. ſogar feinen Sabel, bog ihn krumm und warf ihn fort. Derſelbe ift 
bis heute noch nicht wiedergefunden worden. Die Staatsanwaltſchaft bean- 
tragte gegen jeden der 3 Angeklagten wegen gewaltſamen Widerſtandes und 
Mißhandlung eines Beamten 6 Monate Gefängnis; der Gerichtshof war 
aber der Anſicht, daß dergleichen Ausfälle gegen die Vollſtrecker des Geſetzes 
ſtrenger zu ahnden ſeien und verurtheilte in Folge deſſen die beiden Tylinski, 
Vater und Sohn zu je 9 Monaten, den Pyſoki indeß zu ! Jahre Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

* Dortmund, 18. Auguſt. Ein Eiſenbahnunglück hat ſich heute Mor⸗ 
gen gegen 11 Uhr auf der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn ische a aten 
und dem Dorfe Dorſtfeld ereignet. Ein von Marten kommender leerer Guͤter⸗ 
zug fuhr gegen einen aus Dortmund abgelaſſenen Güterzug. Ein Beamter iſt 
todt, einer lebensgefährlich und noch 11 Andere find mehr oder weniger verletzt, 
ganz unverletzt iſt eigentlich nur der Zugführer des von Dortmund abgegange- 
nen Zuges; und das iſt gerade der Beamte, dem man die Hauptſchuld des Un⸗ 
glücks beimißt, weil er ohne das Abfahrtsſignal des Bahnhofsbeamten empfan⸗ 
gen zu haben, abgefahren fein ſoll Merkwürdig bleibt, daß obgleich die Strecke 
von Marten u. ſ. w. eingleiſig iſt und der optiſche Telegraph von beiden Orten 
zugleich die Abfahrt von Zügen meldete, kein Bahnwärter ein Haltſignal gege⸗ 
ben zu haben ſcheint. (Rh. 3.) 

Die projektivte Brücke über den Miſſiſſippi, welche St. Louis mit dem 
Ufer von Illinois verbindet, wird ein Werk von koloſſalen Dimenſionen wer: 
den. Der Hauptbogen erhalt 515 Fuß Spannung, die Seitenbogen jeder 498 
Fuß. Die Pfeiler werden 170 und 200 Fuß Höhe und 110 Fuß Breite erlan⸗ 
langen, und auf der Brücke wird Raum für zwei Schienengeleiſe, für Fußgän⸗ 
ger, Wagen und Straßeneiſenbahn ſein. 


Angekommene Fremde 
5 vom 21. Anguſt. 

“MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Cornely aus Gladbach, Berg 
und Kaiſer aus Breslau, Reiwald aus Berlin und Peckolt aus Nord⸗ 
hauſen, Arzt Dr. Witkowski aus Lopienno, die Rittergutsbeſitzer Frau 
Rolin und Mathes aus Gowarzewo und Beuter aus Golenein, Rechts- 
anwalt Deutſch aus Trzemeſzno. 

SCHWARZER ADLER. Doktor Jordan neoft Frau aus But, königl. Ober- 
förſter Störing aus Zielonka, die Gutsbeſitzer v. Rudnicki aus Plewist 
und v. Stablewski aus Witkowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Zablocka aus 
Czerlin, Frau v. Skarzynska er Töchter aus Sokolowo und v. Kle⸗ 
czewski nebſt Familie aus Warſchau, Frau Apotheker Knechtel aus 
Wollſtein, Kaufmann Graul aus Worms a. R. 


| BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Goslawice und Wierzbinski aus 


aa die Bürger Prudzynski aus Petersburg und Sokolowski aus 

rowo. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Gebrüder Rösl aus Zirke, Vikar Waligorski 
aus Chludowo, Paſtor Hering aus Tarnowo, Hauptmann Schulz aus 
Berlin, die Kaufleute Glaß aus Breslau, Gensler aus Berlin und 
Behr aus Frankfurt a. O. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Weſter aus Solingen, Lemm 
aus Nauen, Grube aus Crefeld, Roſenthal aus Berlin und Großner 
aus Stettin, Baumeiſter und Oberingenieur Schmidt und Bauführer 
Stiller aus Berlin, Bankier Kathanſohn aus Hamburg, Gutsbeſitzer 
Steidel aus Anelam. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus 
Czmachowo, Neumann aus Kolaczkowo und Sobieraiski aus Kopanin, 
Kaufmann Amelung aus Düren, Rentier Spilcke aus Stolberg. 

HOTEL DU,NORD. Oekonom v. Szulezewsti aus Pluskowice, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Wongrowiecki nebſt Familie aus Chiodowo. ‚ 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Stanowski aus Kijewo. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. (and, phil, Wiener aus Ber- 
lin, die Kaufleute Erenfeld und Frau Orenſtein nebſt Tochter aus Bo- 
janowo, Frau Danziger aus Kleczewo, Bellach und Bythiner aus But 
und Manheim aus Tirſchtiegel. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Neumann aus 
Breslau, Degorski, Zirker nebſt Familie und Spiro aus Buk, Lehrer 
Gwiderski und Kantor Penynski aus Grätz, Theologe Prys aus Orle. 


—— — —— 


ſtellen, Tiſche, Stühle, Spiegel, Bil⸗ 
der, Porzellan, Glas, div. Haus⸗ und 
Küchengeſchirr ıc., öffentlich meiſtbietend ge» 
gen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Hiyehlewski, 
fönigl. Auktions⸗Kommiſſar. 
W dniu 28. b. m. 
ma byé sprzedang przez aukeyg na wysta- 
wie rölniczej w 4 wädzynie (Marieuwer- 
der) trzoda lee, sklulajaca sie z 300 
maciorek kotnych po baranach z czyst&j 
rasy francuskiej Rambouillet w partisch po 
sztuk 25, tudziez 5 baranow z czystej rasy 
Kambouillet po cenie najniäsz&j 100 tal. 
Mosaiken pod Kwidzyne 
(Marienwerder). a 
. Richter. 
Eine Wirthſchaft, circa 140 Morgen incl 
Wieſen nebſt 2 Gebäuden, ift ſofort zu 
yertaufen. ‚Nähere Auskunft auf portofreie 
Briefe ertheilt Zefa in Szewee bei But 


(Beilage.) 


ferner Umzugshalber ein 


ı 
ji 


Verkan 5 f Ein 3/, Meilen von d. Stadt Gnefen entlegenes % Die | 
©) Bianoforte- Großhandlung Wilhelmsplas 12. 


ulen ihr reichhaltig aſſor⸗ 


In 
Saldau 


baldi ft v 5 
5 erk 4 2 
5 malt ak Aushunft erthilt Her Ziäaetenge| tiefes Lager von Inſtrumenten zum Kauf und zur Miethe 
Ute v. Zablocki in Gneſen. 
dem Mein hier unmittelbar am Zuſammenſtoß der 
fi = g 
WU Santomysler Straße mit der Bofen-Schrimmer 


“in beft Chauſſee belegenes Grundſtück Nr. III., be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus mit 9 Stuben, Stallun- 
gen, einer Schmiede nebſt Hofraum und Garten, 


in en 4 58 an e 5 gegen 0 
e wurde und ſich dazu wegen ſeiner Lage ganz be- 11 11 j 5 
ra fonders eignet, bin ih Willens aus freier Dana] GNGENMÜLMIET U. YandWürzlictnen , rep. Macirung_—___ 
gen eine grossere zu verkaufen und wollen Kaufluſtige ſich perfön- d S in Berlin, Oranienſtraße 57. am Morigplag. 
. Posthalterei lich oder in frankirten Briefen gefälligft an mich mer der chafe, 


wenden. Bnin, 15. Auguſt 1867. 
. Ast, Schmiedemeiſter. 

Wegen Berner Alters bin ich Willens, 
mein jeit 40 Jahren hier beſtehendes Kurz ä — —.L(n ͥr ¹ͤ?sm — .. ?ê!łé! Pincus Rasta & Co., 
Ben ‘ Gef 1 — gros ln 4 aus Neueſtraße 3. 
— 25 — freier Hand zu verkaufen, auch das hierzu ge⸗ Ein junges gebildetes Mädchen ſucht zum 1. 
Lin in der Stadt Gneſen am Markte belege- |hörige Geſchäftslokal und Familienwohnung auf Ottober = Stellung zur — von 
zwei einſtöckiges Haus, in welchem Parterreſ mehrere Jahre zu vermiethen. N Reflek⸗ Kindern, denen ſie auch den erſten Unterricht 
Hand al — ſich befinden, iſt aus freier — wollen ſich binnen 14 Tagen bei mir ſowohl in den Elementarien als auch in der 

verkaufen. melden. Muſik ertheilen kann, oder zur Unterſtützun 
0 ber Auskunft ertheilt Herr Tens Inowraclaw, den 20. Auguſt 1867. der — Nähere Auskunft Per 
"Zablocki in Gneſen. 2. MMaphael Schlesinger. Clara ug zu Poſen, große Gerberſtraße im 

8 ſchwarzen Adler, Hinterhaus. 

— — — — ten ee 
welche Von der Leipziger Feuerverſicherungs⸗ Anſtalt, Ein militärfreier, der deutſchen und polni⸗ 
Der feit dem Jahre 1819 beſteht und neben ihrem Grundkapital die bedeutende ſchen Sprache mächtiger, unverheiratheter 
Stadt ve von über 1,134,000 Thlr. angeſammelt hat, iſt mir eine ee für Wirthſchafts⸗Inſpektor, 15 Jahre beim 
rw und Kreis Poſen übertragen. Die Anftalt verfihert gegen Feuer- und Blitzſchlag⸗ Fach, welcher ſeit mehreren Jahren bedeutende 
Güter ſelbſtſtändig verwaltet hat, worüber ihm 
gute Zeugniſſe wie perſönliche Empfehlungen 
genügend zur Seite ſtehen, ſucht vom 1. Oktbr. 
eine dauernde möglichſt ſelbſtſtändige Stellung. 
Gefällige Offerten bitte unter 4. L. poste 
restante Marienwerder einſenden zu wollen. 


dere ein reizender Landsitz mit Kulturlän- 


eine en u. s. w. an der Chaussee und nahe 
Wünscht sen Stadt zu vertauschen ge- 
testa t. Das Nähere sub T. 80. poste 
te Poln. Lissa. 


— 


r 


Unterzeichneter hält es für feine Pflicht, hierdurch öffentlich alle Lungenleidenden 
auf Dr, Durogets merikaniſchen Balſam⸗Thee aufmerkſam zu machen. Derſelbe 
litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, war / Jahr bettlägerig und ſuchte auf Rathſchläge tüch⸗ 
tiger Aerzte in verſchiedenen Vodern Süddeutſchlands vergeblich Heilung, und konnte, in 
der Klinik des Herrn Dr. Angelſtein ſowie von Herrn Prof. Traube unterſucht, 
nur den Rath erhalten, ſeine Badekur in Reichenhall fortzuſetzen, was ihm jedoch ſeine ker 
ſchäftlichen Verhältniſſe nicht erlaubten, bis er endlich nach vergeblichen Verſuchen aller 
möglichen Heilmittel zu Dr. Durogets Balſam⸗Thee Zuflucht nahm, welcher nach kurzem 
Gebrauch ſofortige Linderung ſchaffte und ihm endlich ſein jetziges außerordentliches Wohl⸗ 
befinden an Kraft und gutem Ausſehen zurückgab. Dies beſcheinigt hierdurch der Wahr⸗ 
heit gemäß allen Leidensgefährten zur öffentlichen Nachricht \ 

C. Abel in Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 
Dr. Durogets mexikaniſcher Balſam⸗Thee 
in Paqueten à Thlr. iſt einzig und allein echt zu beziehen durch das alleinige Depot für 
Europa von WW. Bernhardi in Berlin, Jakobskirchſtr. 10., nach auswärts 
gegen Franko⸗Einſendung des Betrags. 


und en: Gebäude, Mobiliar, Waarenvorräthe aller Art, Getreide, Vieh, landwirthſchaftliche 
Ahne dar Gegenſtände in der Stadt und auf dem Lande, zu billigen aber feſten Prämien, 
Venue Nachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten. Bei landwirthſchaftlichen 
A. erungen gewähren die Bedingungen der Anſtalt ganz befondere 
ſind ehmlichteiten und Erleichterungen, und bei Gebäude: Verſicherungen 
Mäubelendere Vorkehrungen getroffen zur Sicherſtellung der Hypotheten⸗ 
beh! biger, Indem ich mir erlaube, das verſichernde Publikum hiervon zu unterrichten, em⸗ 
22 ich mich demſelben zu geneigten Aufträgen mit dem ergebenen Bemerken, daß alle For 
are unentgeltlich von mir r und jede gewünſchte Auskunft gern ertheilt wird. 
oſen, im Monat Auguſt 1867. 
Der Hauptagent der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


B. Heim 


Comptoir; Sapichaplatz Nr. 1. 


BE Verloren 

ein Brief am 17. d. M. Abends mit Adreſſe M. 
Hülswitt. Abzugeben gegen g. Belohnung 
im Polizeiamt. 


en Hündchen iſt zugelaufen; 

bra Nr. B. p. E. Studt, Sand- 

: raße Nr. 8. bei 

Bee av ET" P. Hoedke. 
Hackba . Aufträge auf die ſchon⸗ Eine filb. Anteruhr mit kurzer goldn, Übr. 


* ß ſten hochtragenden fette iſt am 19. auf der Breslauerftr. verloren 
Mühlenbaumeiſtern Poſen, Allgäuer übe — Yeaassso> - 1 egangen. Gegen angemeſſene Belohnung beim 
Breslauerſtr. 22., 


9 
und Kalben oldarbeiter C²mqmpert abzugeben. 
fert ſic zur Ausführung aller in fein dach mt entgegen Vor Ankauf wird gewarnt 
m Fer Arbeiten mit den neueſten und zweck⸗ . 
haften Einrichtungen 5 Franck, 


— x tie erhält der ehrliche Finder einer goldenen 
1 — höheren geehrten Publikum empfiehlt Leipzig, Frantfurterſtraße 38 Damen⸗Uhr mit dem Bildniffe des Königs 


unfehlbares Mittel gegen! Eine aus 3 Piecen beſtehende, m beliebigen 


ne geübte und ſaubere Wäſcherin, unter 


1 Ae. . der reellſten n A. H offm ann, 


milieWeber, St 6. 
in größter Auswahl, die Büchſen macher in Deich, 


R Fakt Zea gut ange ofen e. 
nnr u Sinmerciintn, mede alhgegen 


bis ; alte umgetauſcht werden; auch find ſämmtliche 
a kn, ı Cha Handlung Fagd-Klten älien bei mir zu haben. Franzöſi⸗ 
A arig, ſches Chaſſepot⸗Gewehr ſteht zur gefälligen 

Markt 90. Anſicht. 


von ſelten feinem G 
jetzt beſonderer Beachtung 


Isidor Appel, Bergſtr. 7. 


9 
eſchmack empfehle Wohnung auf der 2 Etage, beſtehend aus [Eichwald am 18. d. Abends verloren gegangen 


4 Stuben (davon ſind 5 Fenſter mit der ſind. Obige Gegenſtände wolle man an die 

—ů— we f f Ri 2 

Fr. Hechte Tonner Ab B. Ketter Nef. Nude und Seler, dend 1. Oktober . ab c Adler abgeben. „ 
Beinften neuen Matjes⸗ Hering, a Stückſvermiethen. Nähere Auskunft ertheilt Unter» Familien: Nachrichten. 

1 und 1¼ Sgr., auch a 6 und 8 Pf.; neuen zeichneter oder auch Herr Kommiſſions⸗Rath] Als Verlobte empfehlen ſich: 

Voll⸗Hering empfiehlt billig, wie kleine Louis Falt. 


i ’ ohanna Posner, 
* Er menu de konſtruirten][ Fett⸗Heringe, a Mandel 1'/, Sgr. K. Hebanowsti, Wilhelmsplatz 12. 3 ſeph 
Die unterzeichnete Maſchinenfabrik erlaubt ſich, ihre bekannten, vorzüglich konſtruirten Fe 3 7 9 oſeph Cohn. 
Ey: ’ M. Rosenstein, Ballıft.. Ein möbl. Zimm z. v. Gr. Ritterftr. 6. 1 Tr.. Schroda. Birmingham. 


Fiſcherei Nr. 6. ift ein fein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer im zweiten Stock iſt 


ewährten Maſchinen zu empfehlen, und zwar: a a fe 
555 Ae denten in Tauſenden von Exemplaren gefertigten und 4 — Die erſte Sendung 


ſchmiedeeiſernen Pferde⸗Dreſchmaſchinen und fahrbaren oder feſtſte⸗ Ungariſcher Weintrauben 


2) 6 mit halber, vollſtändiger oder ohne Reinigung bis empfing iedrichs 32 f 1 
N um Preiſe von 400 Thalern ; g Isidor Appel, Bergſtr. 7. In e ene 145 e 
e Lokomobilen mit felten erreichtem geringen 3 darunter die neuf Fr. Danz. Speckſiundern empf. Kletſchoff. > = vomöal, Hui w 
4 konſtruirten originellen zweiräderigen Lokomobilen bis zu 3 Pferdekraft; 8 —— pe: mwomögl. iſol., e 8 
) engeren ai 3 er en 1 Ober: Lotterie⸗ Anzeige. a 29,0. ff ein it ie 20. 
er Unterſtein, transportabel oder feſt, mit außergewöhnliche ng ; FR Rreukitch - 897 albdorfſtr. 30. iſt ein möbl. 8. z. verm. 
9 Ihre Holzſchneidemühlen und Holzbearbeitungsmaſchinen mi , | = I ER 


* ſchen Lotterie, welche am 2. September beginnt, 6 * zu vermiethen 

a 3 ehle i Viertel-Looſe à 7 T ‘ 25 + 8 Tr. 8. 

1 Arn Getzeive- Beinigungsmatginen, Säemaſchinen, Schollenbrecher, .. Da mm ann. Sgr. Biltelmsſr. 2. drs nde 5 re 2885. 
am .; 6. vis 1 h & 

7 — —— zu Hand⸗ und Dampfbrennereien nach den neueſten 8 3 & 4 Stuben, Küche n. Zubeh. in der 1. Et z verm. 

Erfahrungen, darunter Maiſchmaſchinen, Kartoffelwalzen, Malzwalzen, Kühlmaſchinen, Waſſerſtraße 27. iſt ein großer Laden, 

Steinfefe- und Kartoffelwaſchmaſchinen, Elevatoren, Pumpen ꝛc.; Komptoirſtube und Remiſe vom 1, Oktober ab 


9 Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Todesfälle. Frau Clara Kröpſch geb. 
Marnitz in Berlin, verw. Frau Profeſſorin 


Caroline Fiſcher geb. Lommatzſch in Berlin. 


Kellers Sommer:Cheater. 

Mittwoch. Ertravorftellung. Entree 5 Sgr. 
Feenhände. Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe. 

Donner ſtag. Extravorſtellung. Entrée 5 Sgr. 
Erziehung macht den Menſchen. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Görner. 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 22. Auguſt 


großes Konzert 


Das ſehr geeignete geräumige 


* ihre Einrichtun 1 di u vermiethen. Näheres bei 77 
gen zu Brauereien, Braupfannen, Kühlſchiffe und ihre 5 zu v b (Militärmuſtl.) 
9 lzquetſchen neuer Konſtruktion; 8 Rocheſche Reſtaurationslokal 2 Philippsohn Holz. Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
\ 10 Ihre Dampfmaſchinen 1 — — Ease erbeiten; Wilhelmsplatz 12., neben der neuen Ein Speicher zu vermiethen 3. La ert. 
ıbeven s . 
I) 1 — . Säulen, Träger, Röhren, Fenſter, Garten. Landſchaft, gegenüber dem Theater, 


en der ee ee eine Gerberſtraße Nr. I. | Volksgarten. 


1 Mi f B ae Donnerſtag den 22. Auguſt 

betrieben wurde, iſt zu ichgeli C. zu Ein guter Koch findet ſofort Stellung unter coNCE K * 

leichem Zwecke anderweitig zu vermie⸗günſtigen Bedingungen. Wo? ſagt die Expe⸗ Anfang 6¼ Uhr. (1 Sgr.) Zitoff. 

them j j dition d Ztg. . m = A e 
Ointerwalliſchei am Damm Nr. 7. find vom] Einen Diener und einige ſehr geſchickte Jung⸗ schs Cafe. 

J. Oktober e. ab drei freundl. Wohnungen imffern empfiehlt Frau Anders, Miethsbüreau,] Heute und folgende Abende Konzert und ko⸗ 

Part. u. 1. Stock, & 55, 65 u. 90 Thlr., z. verm. Ivis-à-vis der Poſtuhr. miſche Vorträge des Herrn Dartſch. 


Poſener Marktbericht vom 21. Auguſt 1867. 1 Rörſe zu Poſen 


von bis am 21. Auguſt 1867. 
A. der n Fer Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88 Br. do Mentenbriefe 89% 


danke und Tiſche, Grabkreuze und Balkongitter, Kochplatten, Bratöfen, Wagenbuchſen ꝛc. 

beitgthe; Die Fabrikation iſt durch die 5 Werkzeugmaſchinen und die hoͤchſte Ar⸗ 

neben eilung derart verbilligt, daß die Fabrik im Stande ift, außergewöhnlich billige Preiſe 
vorzüglicher Arbeit zu ſtellen. Preiskurante werden lib gratis ertheilt. 


G. Hambruch Vollbaum & Go., 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 
Elbing in Weſtpreußen. 


Börfen-Tefegramme. 


* 


A ner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | — | — I :! — | Gd. do. 5%, Provinzial- Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen — 
Mittel- Wes F a 3 5 — ] 315 — | do. 5% Obra- Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 83} Gd. 
Vun z N it das Berl 4 DOrdinärer e W in Zu ge m 1 ri « 804 2000 51 a 
mScluf der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm | Roggen, ſchwere Sorte nee 0 g = pr. Auguſt 55%, Aug.» Septbr. 53 
* nicht eingetroffen. f a ee K tere Sorte M Septbr.- Oftbr. Big, Herbſt 51}, Dftbt, -Rovbr 504, ee 50. t. 
Grohe Seh x g r Spiritus Ip: 100 Quart = 8000%/, Tralles] (mit Faß) pr. August 
A 57 Gerfte . — | I _1-—- |_ 2 1214, Septbr. 207, Oktbr. 19.5, Novbr. 173, Dezbr. 164, Jan. 1868 164. 
* afer > 1 57 2 1 12 6 x — 
erbſen e l Privatbericht! Wetter: Drüdend heiß. Roggen gefhäfts- 
Rate fen _ — ( — F bs, pr. Auguſt 555 bi. u. dr, 554 Gd. Augufr Sie 536 N Bert — 
Winterrübfen . Te a En ya RR) Le, Eng Te 40% 2 er) en 50 Br., Novbr.-Dezbr. 50 Br., Frühfahr 1 
Winterraps 8 } eee e 0 er TR 
7 — — DPF Spiritus animirt, pr. Auguſt 214— 4 bz. u. Br., Septbr. 206—4—8 
Sommerraps . _ II —— II Ik. Br. u. Gd., Oktbr. 19-54 bz., Br. u. Gd. Novbr. 17—17% by, 
Buchweizen ; — — [= III Br. u. Gd., Dezbr. 164 Br. u. Gd., Jan. 1868 164 Br. u. Gd. April Mai 
oo 3 Kal." — 76 20 — 1868 168-4 bz, Br. u. Gd. 
et AA zu 5 Berliner Seat. 2 HIER 2 
r Cen e 
eee, e eee Produkten: Böre. 
eu dito dito — N Berlin, 20. Auguſt. Wind: S. Barometer: 282. Thermometer: 
og, dito dito e Witterung: Schön. b e 
Rüböl, dito dito C Der Verkehr in Roggen war anfänglich recht träge, ſpater gewann die 
Die Markt⸗Kommiſſton. Haltung an Feſtigkeit. Der beſſere Begehr erſtreckte ſich auch auf die entfern⸗ 
8 ——ů—ů— , teren Termine, 5 daß alle Sichten eine Kleinigkeit im Werthe gewannen. 
5 Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, Effektive Waare iſt mäßig zu feſten Preiſen umgeſetzt. Betandigt 5000 Ctr. 
5 e ee T 5 nh 
rn 22. „ — —- — . eizen pr. Auguft ftieg anſehnlich. Andere Termine beſſert 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Befftellung der Spirituspreife. ! auch, doch dur in unerheblichem Grade. fierten ſich zwar 


Hafer loko ziemlich reger Handel, Termine etwas fefter. Gekündigt 
600 Etr. W reis 304 Rt. 

Rübö! vernachläſſigte man heute nicht fo ſehr wie in den letzten Tagen 
und es iſt denn auch Einiges zu eher beſſeren Preiſen umgegangen. 

Spiritus gewann bei ſehr feſter Stimmung nicht unweſentlich im 
Werthe, beſonders iſt Herbſtlieferung beliebt und höher geweſen. Gekündigt 
10,000 Quart. Kündigungspreis 213 Rt. 

Weizen loko pr 2100 Pfd. 80 —98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 77 a + Rt. bz. u. Gd., 78 Br., Auguſt⸗Septbr. 705 a 714 
bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 694 bz. u. Gd., 70 Br., Oktbr.⸗Novbr. 683 Rt. 
nominell, April⸗Mai 69 Br., 68 Gd. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 624—644 Rt. nach Qualität bz., geringer 
603 Rt. bz., per dieſen Monat 624 a 633 Rt. bg, Septbr.-Ditbr. 564 a 56 a 
57 bz., Dftbr.-Novbr. 54 bz., Novbr.⸗Dezbr. 53 bz., April⸗Mai 514 a 52 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45-_52 Rt. nach Qualität, neuer ſchleſ. 454 


Rt. bz. 

Ke oe loto pr. 1200 Pfd. 30 — 33 Rt. nach Qualität, böhm. 30 a 
30% Rt. bz., per dieſen Monat 303 a 314 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. 28 Br., 
Septbr.-Oktbr. 268 bz., Oktbr.⸗Novbr. 254 Br., April⸗Mai 254 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58 —68 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 58—68 Rt. nach Qualität. 

Rüböl loko pr. 100 2055 ohne Faß 113 Rt., per dieſen Monat 113 Br., 
8 114 Br., tbr.⸗Oktbr. 11¾ u 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 113 
Rt., Novbr.⸗Dezbr. 113 15 pril⸗Mai 114 bz. 

Leinöl loko 134 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 225 a f Rt. bz., mit leihweiſ. Geb. 
224 Rt. bz., per dieſen Monat 214 a $ Rt. bz. u. Br., $ Gd., Auguſt⸗Septbr. 
21 a 4 bz. u. Br., $ Gd., Septbr.⸗ r. 218 a %½ a U bz. u. Gd., b. 
Oktbr.⸗Novbr. 174 a 18 bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 103 a 17 bz., Br. 
u. Gd. April⸗Mai 17m a 1 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6— 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 5 54 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 44—43 Rt., Nr. 0. u. 1. 4845 Rt. 12 pr. Ctr. un⸗ 
en — (B. H. 3.) 

Stettin, 20. Ran oe Bericht.] Wetter: Schön, + 
240 R. Barometer: 2. 3. ind: NO. 

Weizen niedriger, loko p. 85pfd. gelber 80—92 Rt., alter lee 
96 Rt., neuer ungariſcher 82—86 Rt., p. 83. /85pfd. gelber 155 Mar 974% 
98 bz., Septbr.⸗Oktbr. 80, 79% bz., 80 Br., Frühjahr 724 1 u. Gd. 

Roggen gut behauptet, p. 2000 Pfd. loko 6266 Rt., eine Ladung 
neuer märkiſcher 644 Rt. bz., feuchter 59—61 Rt., pr. N 49 644—644 bz. 
u. Gd., Aug.⸗Septbr. 594 Br., Septbr.⸗Oktbr. 56 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 
525 Br., Frühjahr 513, 4 bz. u. Gd. 

Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſiſche 45—50 Rt., mähriſche 51—52 Rt., p. 
70pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. ja 46 bz. u. Gd., Oderbruch 45 bz. u, Gd. 

Fel er loko p. 50pfd. 334—37 Rt. 5 

rbſen ohne Umſatz. 

Rüböl matt, loko 114 Rt. Br, pr. Auguſt 11 bz. u. Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 11, 104 bz, 11 Br., Oktbr.⸗Novbr. 11 bz, April⸗Mai 114 bz. u. Br. 

Spiritus etwas niedriger, Schluß feſter, loko ohne Faß gan ER. 
b3., pr. Auguſt 213 91 u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 214 bz., Septbr.⸗Oktbr. 20% 
1 85 © Oktbr.⸗Novbr. 18, 17% bz., 18 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 17 bz., 

Angemeldet: 350 Wiſpel Roggen, 100 Ctr. Rüböl. ( ſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 20. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wind: Oft. Wet⸗ 
ter: Schön, früh 15» Wärme. Barometer: 27“ 1 80 — Bei beſchränkten 
Angeboten blieb der Geſchäftsverkehr am heutigen Markte belanglos, Preiſe 
haben keine bemerkenswerthe Aenderung erfahren. 

Weizen zeigte ſich preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 90— 99 — 
104 Sgr., gelber 90—95— 100 Sgr., neuer gelber 86—90—94 Sgr., feinſter 
über Notiz bez. 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 7880 Sgr., Butter- 
erbſen a 68—76 Sgr. p. 90 Pfd. 8 

Wicken ohne a p. 90 Pfd. 51—57 * j 

Bohnen L 1 igt, p. 90 Pfd. 80 — 95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 

Oelfaaten bei belanglofer Kaufluſt preishaltend, wir notiren Winter ⸗ 
raps niedriger, p. 150 Pfd. 170182190 Sgr., feinfter über Notiz bezahlt, 
Winterrübſen 172—182—188 Sgr. 

Schlaglein notiren wir p. 150 Pfd. Brutto 65—62—73 Rt. bei be 
ſchränktem Umſatz. 

anfſamen mehr zugeführt, p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 
apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 48 — 49 Sgr. . 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 1$—2 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 20. Auguſt. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) unverändert, pr. Auguft 56 Br., DER Srer 
524 Br., Septbr.⸗Oktbr. 514—51 bz. u. Gd. Oktbr. Novbr. 49 Br., Novbr.- 
Dezbr. 48448 bz. u. Br., April⸗Mai 48 Br. 

Weizen pr. Auguſt 81 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 513 Br. 

afer pr. Auguſt 42 Br. Ä 
aps pr. Auguſt 923 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 103 Br., ai 215 und Auguft» Septbr. 
10 Br., Septbr.⸗Oktbr. 108 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 103 bz., Novbr.- 
Dezbr. 104 Br., April⸗Mai 114 Br. 

Spiritus ſchwach behauptet, gef. 10,000 Quart, loko 214 Gd., 22 
Br., pr. Auguſt 214 Br., Auguſt⸗Septbr. 20 bz. u. Br. Septbr.⸗Oktbr. 
19 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 17 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 164 bz. u. Br., 
164 Gd., April⸗Mai 163 Br. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 

6 der Marktpreiſe von Raps und Rü 
Rr . . 188 Sgr. 
Winterrübſen 185 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 20. Auguſt. Alter Weizen 88—90 Rt., neuer 87 a 82 
Rt., Roggen 58—61 Rt., Gerſte 45 —50 Rt., alter Hafer 37 a 38 Rt., 
neuer 30 a 33 Rt. 

24 à 20 9 piritus. Lokowaare behauptet, Termine ſtill. Loko ohne 
Faß 23} a 234 Rt., pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 22} Rt., Septbr.⸗Oktbr. 
22 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus feſt. Loko 20 Rt., pr. Septbr. 15 — — ER 

agdb. Ztg. 

Bromberg, 20. Auguſt. Wind: SW. Witterung: Klar und ſchön. 
Morgens 150 Wärme. Mittags 230 Wärme. 5 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge 
hl 88—90 Thlr., age der (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 92—94 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen, alter ohne Umſatz. — Friſcher 118 —122pfd. holl. (77 Pfd. 
18 £th. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollgewicht) 61—63 Thlr. — Geringer 52--58 Thlr. 

Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne 7 75 

Winterrübſen 73—75 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Vieh. 
Berlin, 19. Auguſt. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 
zum Verkauf aufgetrieben: 
1053 Stück Nen vieh. Das Verkaufsgeſchäft ließ ſich ſchwer abwickeln, 
da kein Export ſtattfand und auch nur ſchwacher Bedarf vorlag; es blieben die 


23,904 Stück Schaf vieh. Gegen vorwöchentlich waren die Zuteif 
um 4000 Hammel ſtärker an den Markt gekommen; der Handel verlief BU, 
drüdten Preifen, a für die fette als auch magere Waare; nach So 
kamen bedeutende Poſten zum Verſand; es konnten für 50 Pfd. Fleiſchg 
ſchwerer Kernwaare nur höchſtens 8 Rt. erreicht werden; 

599 Stück Kälber erzielten nur Mittelpreiſe. (B. H. 8.) 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 


Köln, 20. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Heiß. Bet, 
feſt, loko 9, pr. November 7, 11, pr. 175 II. Roggen behauptet, 
6, 173, pr. November 5, 24, pr. März 5, 25. Rub öl fe, loko 12 F 
Oktober 125. Leinöllofo 13%. Spiritus loko 26}. m 

Hamburg, 20. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrel? 
markt. Weizen und Roggen loko matt. Weizen pr. Auguſt 1 
Pfd. netto 160 Bankothaler Br. u. Gd., pr. August. Ce tbr. 143 Br.! 
Gd., pr. Herbſt 136 Br. 135 Gd. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. Br“ 
1064 Br. 106 Gd. pr. August. Septbr. 100 Br., 93 Gd. pr. Herbst 98 W. 


se 


96 Gd. Hafer ruhig. Spiritus tendenzlos. Del ruhig, loko 2 . 
Oktober 215 pr. Mat 243. Kaffee und Zink feſt. — Wetter; Heiß. 
Paris, 20. Auguft, Nachmittags. Nur ol pr. Auguf 96, 00, f 
Septbr.» Dezbr. 97, 00, pr. Ianuar «April 96, 50. Mehl pr. Auguſt 78, 0 
pr. Septbr.⸗Dezbr. 74, 00. Spiritus pr. Auguſt 67, 00. 5 
Amfterdam, 20. Auguſt. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Rog 
gen pr. Oktober 217 a 218, ſonſt geſchaͤftslos. * 
Antwerpen, 20. Auguſt. Petroleum, raff., Type weiß, belt 


44 Fres. p. 100 Ko. 
„„ — 2 c a 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867 


Barometer de. Therm. | Wind. Boltenfor- 


1} 
Datum. | Stunde. | über der Oſtſee. 


20. Aug. Nachm. 2 | 28° 0, 01 | +27 WSW 0-1 heiter. Cu. 

20. Abnds. 10 27° 11 36 | +1703 | NW Opeiter. St., Ol 

21. . [Morg. 6 27° 11° 13 | +1506 WNW Ocker, { 
Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 20. Auguft 1867 Vormittags 8 Uhr 1 uf 10 Boll. 


. 8 


Nachtrag. 
„Breslau, 20. Auguſt. Der Oberpräfident z. D. Pindel 
iſt geſtern Abend auf ſeinem Gute Jarzembkowitz in Oberſchleſiel 
vom Schlage getroffen verſchieden. 5 


Telegramme. 


Salzburg, A. Auguſt. Es iſt als feſtſtehend anzune 
daß ein france Miniſter nicht hierherkommt. er berfran i 
Konperſationen zwiſchen beiden Kaiſern, jo wie zwiſchen Napol 
Beuſt und Metternich haben, wie glaubwürdig verſichert wird, Hanf 
ſächlich der orientaliſchen Frage Naben Be 
Florenz, A. Auguſt. Die „Italie“ glaubt, die fc 
Regierung habe der franzöſiſchen bezüglich des Briefes des Gen 
Niel eine Rote übergeben laſſen. 


vorwöchentlichen Notirungen unverändert: für erſte Qualität 17—18 Rt.; 
zweite 14—15 Rt. und dritte 9—J! Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht; 

2320 Stück Schweine. Die eingetretene warme Witterung influirte 
nachtheilig auf den Handel und beſchränkte ſich der Einkauf nur lediglich auf 
den vorliegenden nöthigen Bedarf; zum Verſand wurden keine Käufe geſchloſ⸗ 
ſen, am Markte blieben Beſtände und wurde feinſte Kernwaare mit 17 Rt. und 
ordinäre mit 13 Ri. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; 


Roggen blieb in feiner mahlfähiger Qualität wenig zugeführt, wir noti⸗ 
ren p. 84 Pfd. neue Waare in trockener Qualität 69—74 Sgr., feinſter über 
Notiz bezahlt, in joa 64—66 Sgr. 

8 1 wenig Umſatz, p. 74 Pfd. alte 56-60 Sgr., neue 46—50— 
gr. 
afer blieb gut gefragt, bezahlt wurde p. 50 Pfd. 30— 33 Sgr., alter 
324.36 Sgr. g i 


Madrid, W. Auguſt. Die Iufurreftion in Katalond, 
ſcheint beſiegt. Die Juſurgenten nähern ſich der franzöſiſchen Gren 
Das übrige Spanien iſt ruhig. 


Ausländifche Fonds. Leipziger Kreditbl. 1 834 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 844 & Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 . Eifenbahnen 5 | 754 ® 
i a Bent Metalliques 5 46 B Luxemburger Bank 4 | 823 5 ho V. S v. St gar 4 | 96 G „do. em a Pon 40 94 4 lee 
on $: ll. Lell IR k. do. National⸗Anl. 5 543 b Magdeb. Privatbk. 4 925 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. —.— Thüringer 4 üringer la 127} G, 18. 
3 ß 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 60 8 Meininger Kreditbk. (4 89} bi Cöln⸗Crefeld 44 915 © do, 5 
Berlin, den 20. Auguſt 1867. do. 100fl. Kred. Sooſe— 69 8 Moldau. Land. Bk. 4 175 © Coͤln⸗Minden 97 bz do Bold, Silber und Papiergeld. 
do. Hprz. Looſe( 1860) 5 684-694 bz orddeutſche do. 4117 G do. II. Em. 5 11024 8 do. Fedder — 1187 55 
Preußiſche Fonds. do. Pr. Sch. v. 18 — 42} bz eſtr. Kredit- do. 5 734-74 bz do. — — old⸗Kronen — 9. 
— — — No. Sib.-Anl. 18645 b ee Bunt 9546 5 III. EMA 951 5 Eiſenbahn + Aktien. Louisd'or — 1117 
Freiwillige Anleihe 973 bz talientiche Anleihe p 494-4 b oſener Prov. Ban o. . K n 2 
Staals-Aal. 1855 51ſ40 bz 15 Siegl el 60 Sl reuß. Bank⸗Anth. 43150 B do. IV. Em. 4 84 8 Aachen⸗Maſtricht 33 = br N — . 
do. „55, 574 974 bz & do. 5 75:8 chleſ. Bankverein 4 1134 G do. V. Em. 4 834 G Altona-Kieler 4 11294 bz 
do. 564 974 bz Engliſche Anl. 5 | 854 © Thüring. Bank 464g etw bz &of ray 82 Amſterd. Rotterd. 4 104 5 
do. 1859, 1864 4 974 bz N. uf. Eg. Ans 51] % Bereinsbnt. Hamb. 4 1 55 do. III. Em. 4 875 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 
do. 50, 52 conv. 4 | 89% bz do. v. J. 18625 8055 bz u G Weimar. Bank. 486 etw bz u G do. 1865 —.— Berlin ⸗Anhalt 
do. 185304 894 bz do. 18645 Prß. W 109 B Magdeb. Halberſt. 9656 G Berlin⸗Hamburg 4 11554 B 
do. 18624 | 895 bz n — = Pe hi 101 bz — 1 4 x 5 e 
Präm. St. Anl. 1855 34 1234 bz r.⸗Anl. 18645 | 974 b o. do. (Henke — — 0dco-Riäfan S. g. 1 erlin⸗ Stettin 
e 3 | 3 Dein Scha. 4 60 8 nteliche Cred. B. 44 — — ar Regie Märk. a 8 Berlin -Görli 
urh. 40 Thlr. Looſe — 1 „ kl. 4 —— o. II. o. 0 
Sar en 8 dvs 80 vz Gert. A. 300 fl. 5 914 B Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 881 B Böhm. Weſtbahn 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 b pfdbr. n. i. SR. 4 510 G Sr 2 do. conv. III. Ser. | — — Bresl. Schw. Frelb. 4 
do. do. 4 98} 3 Part. O. 500 Fl. 4 93 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 824 G do. IV. Ser. 44 — — Brieg-Neipe 
do. do. st 80 bz Amerik. Anleihe 6 | 772 bi do. II. Em. 4 — — Niede er Zweigb.5 — — Cöln⸗Minden 4 14m br 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 102 bz Neue Bad. 35fl. Looſe— 294 etw bz do. III. Em. hi — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 683-69 dz 
Kur- u. Be) 34 773 b eſſauer präm. Anl. 33 98 8 mais 4 72} bz Oberſchleſ. Litt. K. 4 — — do. Stamm Pr. 43 83 8 
(Miärkiſche 4 888 bz Cübecker Präm. Ant 3 481 ® do. II. Em. 5 77 do. itt. B. 34 — — do. do. 
Oſtpreußiſche 33 79 G eee 4 97 8 do. Litt. O. 4 87 G Gal. N 
do. 4843 B Bauk und Kredit ⸗Aktien und 81 CE K 836 71 > 5 = = 3 8 n 22 
mmerſche 33] 774 G o. III. 8. . 3 o. Lit Magdeb. Ha 8 
e en Autheliſcheine. bebe, it B. f 28 b. de. kin l een e Sei ig Wechſel⸗Kurſe vom 20. Auguft 
= Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 159 B do. IV. Ser. 44 — — eſtr. A St. 3 248 bi, n 235 Magdeb. Wittenb. Amiſtrd. 10 T. 2 
( do. 2 Berl. Handels-Geſ. 4108 B do. . Ser. 4 92} oz Deſtr.ſüdl. Staatsb. 3 220 etw bz u BJ Mainz⸗Ludwigsh. do. 2M. 2 
J do. neue 4871 bz Braunſchwg. Bank. 4 91 B do. Düſſeld. Elberf. 4. — — „ Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 
E Schleſiſche 34 87 8 remer do. 114 bz u G do. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — Münfter- Hammer do. do. 2M. 2 
do. Te A. 4 —— oburger Kredit- do. 4 76 etw bz u GIII. S. (Dm.⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser. 5 — — Arge leſ. Märk. 
Weſtpreußiſche 330 764 dx Danzig. Priv.⸗Bk. 4112 G do. II. Ser. 4 923 8 Rheiniſche Pr. Obl.[ 4 — — Nieder 9 
do. 4 84 B armſtädter Kred. 4 804 B Berlin Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 34 — — Nordb., Frd. ae 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 95 G do. 74 bz do. Prior. Obl. 44 924 & Oberſchl. Lt. A. u. O. 
do. do. 4 — — eſſauer Kredit⸗B. 0 25 B do. Litt. B. 4 954 bz do. 1862 92 ＋ G do. Lit. B. 
Kur-u Neumärk. 4 91 bz eu Landesbt. 4 | — — 9 4| 94 do. v. Staat garant|dd| — — 84. Franz. Staat. 5 101 bi ankf. 1 
2 (Pommerſche 4/914 0 ik. Komm. Anth. 4 1033 bz do. II. — — Rhein ⸗Nahe v. St g. 4 980 bz Deſt. ſdl. St (Kom) 5 1015 Af er -1024]Reipgig 100 
5 Hoſenſche 4189 2 enfer Kreditbank 4 264 5) Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. 5 44 935 bz Meni 0 5 73 B [va]_do. do. 
= ( Preußiſche 4 905 B Geraer Bank 4 11025 etw bz do. Litt. B4 80 bz Ruhrort -⸗Crefeld — — Rheiniſche 4 11172 bz 
5 ein.⸗Weſtf. 4 | 924 b Gothaer Privat do.[4 95 5 do. Litt C. 4 86 bz do. . Ser. | — — do. Stamm-Pr, 4 
8 Ko e 8 91 8 annoverſche do. |4 | 798 b Berlin⸗Stettin 41 96 8 do. III. Ser. 43 91 bz Rhein ⸗Na un. 4 | 28} 
49158 bz önigsb. Privatbk. 4 112 0 o. II. Em. 4 5 br do II. Em. a] — — Ruhrort⸗Crefeld 5 


S 

leſiſche 
Schleſiſch Die heute beſſer gemeldeten Wiener Kurſe brachten einen günſtigen Eindruck auf hieſiger Börſe hervor, obwohl die Pariſer Kurſe matter ankamen; die Kurs-Richtung war heute ſteigend. Die Spekulation hatte Ihre Befen zeit 
wegen der Salzburger Zuſammenkunft ſchon wieder aufgegeben und fand eine ee ihrer Beruhigung in den Wiener Kurſen und namentlich in der um 123 Uhr ein ni 
lebhafter als geftern, z 


Newyorker Notirungen. 
g Wilhelmsbahn (Ko 


Kredit⸗Bankaktien 734 B. e Prior. —. 


Reiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C 192-924 bz u B. do. Lit. B. —. Oppeln⸗Tarnowitz 73 bz u B. Koſel⸗ Hamburg 3 Monat 13 
Döckherg 74-67-673 bz u B. Amerikaner 773-1 bz. Amſterdam, 20. Auguft, be 33 e 
5%, Metalliques 15 B. 66}. 2. Deftr. National» Unlet 


o_öftr.. fteuerfreie Anl. 


1 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 504. Oeſtr. 
Wien, 20. 55 [Abendbörſe.], Feſt. Kreditaktien 183, 20, Nordbahn 171, 20, 1860er Looſe ] Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 —. 
85, 30, 1864er Looſe 78, 70, Staatsbahn 239, 30, Galizier 222, 10, ungarische Kreditaktien 207, 50. VI. S 
Paris, 20. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Unbelebt. Konſols von 1 1 Uhr waren 90 gemeldet. | 179}. 
Schlußkurſe. 3% Rente 69, 55-—69, 6069, 60. Ital. 5% Rente 49, 15. 3% Spanier —. 1% Spanier —. 
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